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Kaum ein Tag vergeht. an dem nicht di­
verse Zeitungen, Zeitschriften odcc Kul­
Lunnagaz.ine lauthaJs KJage führen über 
den verderblichen Einfluß von TV und 
Video. Verbunden sind diese Klagen fast 
stelS miL dem Hinweis auf die steigende 
Zahl der Analphabeten in den lndusuie­
ländem. Und zu guter Letzt fehlt prak­
tisch nie der Hinweis auf das "gute 
Buch" als einz.ige Retwngsmöglichkeit 
(als wenn die Leute, die heute stunden­
lang vor der Glov,c hocken, früher Tho­
mas Mann gelesen häuen). 
Passend zu diesem LamcnLo werden 
auch die Verleger nie müde, während der 
B uchmcssc und bei anderen Gelegenhei­
ten ständig auf die besondere Bedeutung 
des Buches als Kulturträger hinzuwei­
sen. Nun wissen wir zwar, daß mit Kon­
salik und Kochbüchern allemaJ mehr 
Kohle zu scheffeln ist als mit "guter Li­
teratur"; und wir wissen auch, daß in 
den letzten Jahren nicht selten nach der 
Bekanntgabe des Nobelprcistr'.igers so 
manches Verlagsarchiv durchwühlt wur­
de aufgrund des vagen Verdachtes altge­
dienter Lektoren, man habe vielleicht 
doch Anno Tobak mal irgendwas von 
diesem unbclcannten Autor angekauft. 
Dennoch wollen wir den Verlegern ein­
mal unterstellen, sie seien taL'iächlich 
von der kulturellen Wichtigkeit der Lite­
ratur übcf7.eugt 
Nur - warum merkt man nichlS davon? 

Scbneinkram 
Vor wenigen Monaten erschien bei 
Droemer Knaur em Buch mit dem Titel 
TIERISCHE GESCHÄFTE. Die Auto­
ren Wolf-Michael Eimler und Nina 
Kleinschmidt dokumentieren darin die 
teilweise haarsträubenden Methoden der 

NahnmgsmiucJindustric, den . Verbrau-
1 ehern auch noch den letzten Dreck als 

"Lebensmiucl" zu verkaufen. Da wird 
beschrieben, wie hingst IOLC Schweine 
"geschlachtet" werden, wie säuberlich 
abgetrennte Geschwüre zusammen mit 
halbverwesten Hähnchen zu GeOügel­
wursL verarbeitet. werden und wie man 
Flüssig-Ei so foin zersüiubt, daß nie­
mand merkt. was da sonst noch alles 
drin ist 
Und obgleich in den wenigen Monaten 
seit Erscheinen des Buches ;,wei neuerli­
che Ei- und ein Fleaschskandal durch die 
Tagespresse aufgedeckt wurden, zog der 
Verlag brav den Schwan1. ein und 
schwärzte vorsich�halber bestimmte 
Passagen, die von betroffenen Finnen 
moniert worden waren, ohne erst das ent­
sprechende Gerichtsverfahren abzuwar­
ten. Durch diesen Erfolg ermutigt. wur­
den besagte Firmen jc1.1t auch bei diver­
sen Buchhändlern vorsteUig, um den 
weiteren Verkauf des Buches zu unter­
binden. 
Ein Einzelfall? Sicher nichL Ob der 
Springer Verlag eine Horde von Anwäl­
ten gegen Wallraff rns Feld schickt oder 
das ZDF mil Donnergetöse eine Klage 
gegen einen Kleinverlag anstrengt, um 
eine SchwarzwaJdkhml-Satirc zu unter­
drücken, immer gehl es darum, Mißlie­
biges emwedcr ganz vom Markt zu ent­
fernen oder wenigstens zu entschärfen. 

Selbst ist der Mann 
"Selbst ist der Mann", sagt sich der Ver­
leger und zensicn sich selbst. bevor er 
dies traurige Geschäft anderen überläßt 
Kaum ein Verlag, der kritische Anmer­
kungen eines Autors noch unbearbeitet 
durchgehen läßL Und kaum ein Verlag, 

--, 

der nicht von sich aus "Stellen" heraus­
schneidet, die unseren Siucnwächtcm 
mißfallen könnten. Und beileibe nicht 
nur allzu blutige Massaker oder allzu 
deulliche Liebesszenen werden da frei­
willig zensiert Auch politische Äußc. 
rungen innerhalb eines Romans swßen 
selten auf Wohlgefallen, es sei denn, sie 
seien staat.stragend. Sogar mal richtig 
1.u kot.zcn wird einem Protagonisten heu­
te meist nicht mehr gestattet, er darf 
sich nur noch vornehm übergehen, so­
fern man die unappetitliche Szene nicht 
gleich ganz streicht 

Konsequenzen 
Ist von Tempolimit die Rede, räuspcn 
sich die gesamie Autoindustrie vemchm­
lich. Erwägt man schärfere Umwelt­
schutz-Maßnahmen, stehL die chemische 
Industrie geschlossen auf den Barrika­
den. EnLSpricht ein Buch nicht den Vor­
stellungen bestimmter lnteressensgrup­
pen, kann der betroffene Verleger selbst 
schauen, wo er bleibt - während alle an­
deren Verlage so um, als ginge sie das 
gar nichts an. 
Wie vcnrägL sich das nun mit der angeb­
lichen Bedeuwng des Buches? Sind Bü­
cher uusächlich die viel�chworcnen, 
unverzichtbaren Kulturträger, dann soll­
ten sie die Verleger entsprechend verha 1-
tcn und gemeinsam mit allen Miucln 
gegen jegliche Einnußnahmc vorgehen. 
Sind sie dazu nicht bereil, dann sollten 
sie auch auf ihre hehren Sonntagsreden 
vertichtcn und gleich offen zugeben, 
daß es ihnen völlig gleich ist, was in 
den Büchern steht. solange sich damit 
nur genug Kohle verdienen läßt 

Harald Pusch 

- -------
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CHARLES PLATT 
INTERVIEW MIT 

KEITH ROBERTS 
VenJrosscn swrt Keith Robens durch tige Ricscnw�-pcn (ll-lE FURIES)2 
sein Fenster auf die moosbedccktcn oder England nach dem Hol�usl (THE 
Dach1iegeln des Jahrhunde�llcn Ge- CHALK GIANTS)3 �schreibt, das S1.e-
bäudcs gcgcntibcr. "Die es Henlcy-on- nano isl mehr als an chaulich man 
Thame • isl eine entsetzliche Stadl - kann förmlich die fcuchlC Erde riechen 
hier herrscht eine schon fast schmcrz.haf- und die Belichaflcnhcit jedes ein1.clnen 
te Enge. Ich stamme aus Northampton- Felsbrockens fühlen. 
shirc. Ich kam nur hierher, um fur eine Zum anderen �ind �eine Werke, ob-
Finna ,u arbeiten, die sich mit Zeichen- gleich wortgev..ahig. immer bescheiden, 
lrickanimauon befaßL � mcmals arroganL Er schreibt mit einem 
Erneut füllt er seine Pfeife und laßt sich Minimum an Affektiertheit, wägt jedes 
auf einem hohen Schemel vor semem einzelne Wort unter dem Gesichl�punkt 
Zeichenbrett nieder. Er klingt leicht un- der Zwcckmäß1gkcit ab. Er 1.cigt euie 
zuf neden über die Ums Lände, die ihn ver- Art ehrerbietigen R�pekt für die Litera-
anlaßt haben, hierher zu kommen und tur selbst und die Weite der von ihm be-
das ,u tun, was crJCVl machL schriebenen Landschaften. Vor diesen 
"Wissen Sie, eigentlich habe ich eme großartigen Kulissen und bcdingl durch 
künstlerische Ausbildung hinter mir. den EinOuß ihrer Schilderung laufen die 
Ich besuchte vier Jahre lang eine Hoch- darstellenden Personen seiner Romane 
schulettir bildendeKünste.D1csemWer- Gefahr, fast ohnmächtig zu wirken. lnr 
degang verdanke ,eh übrigens auch me,- Leben unterliegt großtenteils höherer 
nc Lebensauffassung. Gewalt, cm Umstand, den Roberts 
Das System an dieser Hochschule war manchmal auch mit . ich �clbst m Ver-
äußerst simpel: JCglichcr Annug von bindung bringt., gan, besonders, was die 
Sclbsvufricdenheit, den man al5 'Zc1ch- Veröffentlichung seiner Bücher angeht 
ner' empfinden mochlC, wurde ,m Kc1- Be, einigen einer Bücher vertundertc 
me crslickL Ich war damals gerade sechs grimmiger Pc.�simi mu die Populari-
Monate an der Schule und fuhlle mich taL Die meisten seiner Werke fielen in 
wie ein junger Gon, da ich gul ,eichncn Jenen mißlichen Bereich, der außerhalb 
konnte. Es passierte, daß mcm Lehrer ei- der Pauschalwne moderner Literatur 
ncs meiner Werke musierte und ich hegt, mcht in das technologische Oe-
war dumm genug, ihm LU widersprc- biet der Sc,ence Ficuon gehört., aber 
chcn. Da mcinh! er nur: 'Hor mal, uber die pure Mart:hcnwelt moderner 
Keith, wie kann ich dir meinen Stand- FantaSy hinausgeht. Ocr sachliche L1te-
punkt intensiver vcrdcullichcn'1' Und er r.llurfLihrcr ANATOMY OF WONDER 
warf das Dmg zu Boden, trat darauf her- spendelC semcm Roman PAVANE m,t 
um, Lrampeltc solange wencr, bis es den Worten: "Eme herausfordernde The-
nur noch Papierfeucn waren. Anschlie- i.e in cmcm �chöncn, lyrischen Werk., 
ßcnd ging er hinaus und knallte die Tilr das1u lange vcmachlass1gt wurdc". krili-
hintcr sich zu. sehen Beifall. In Amcnka jedoch, wo 
Mir kamen fast die Tränen und \\lll'C er PAVANE momentan als ein7Jges seiner 
nicht cm so großer Kerl gewesen, hätte Sucher in Druck ist., verbleibt er weiter-
ich ihn wahrschemhch vcrprugell. Eine hm unbekannt 
Woche l.:lng schmollte ich, dann gmg es Kenh Roberts versuch!. dieses von der 
mir durch den Kopf, daß er v1elleichl philosoplw;chcn Seite ,u bell3chten. 
recht haue und es wirk.lieh nur cm �- dennoch verspun er dcn Wunsch nach ci-
.res, kleines Bildchen gewesen war. ncr Leserschaft und ci; bcdriickt ihn 
Das ist ein gigantischer Gesmnungswan- schon, daß seine Arbeiten in geringerem 
del, fort vom Ego, hm zur Erkenntnis, Unfangc als bisher \'eroffentliehl wer-
was Kunst wirtlich ist. Ich glaube, die den. 
Menschen können erst dann ermessen, "Mit Sichcrhell konnte ich niemals nur 
was Kunst bedeutet und Kün\Llerschaf- für mich alle,nc schn:1ben. Ich muß 
fen, wenn sie diesen eigentümlichen mich mitteilen und bin daher schön et-
Lcmpro,.cß hinter sich gebr.1chl haben. was deprimiert uber die nur sehr gcnnge 
Es ist das BewußlSein des Absoluten - Anzahl von Lesern. Aber ,eh habe die 
und steh! in unmmclbarem Zu„ammen- bntischen Hardcover-Verlage immer als 
hang mit der Schrifstcllcrci." das Non plus ult.ra betrachtet., das mir 
Fur Kcith Roberts Werke trifft das im Zugang ,u den Bibliotheken und damit 
doppelten Sinne ,u Zum einen sind sei- auch ein Sprungbrett nach Frankreich. 
ne Romane a1ember.1ubend anschaulich. Japan und Deutschland verschafft. Don 
Ob er nun die Greueltaten der katholl- drüben habe ich immer noch recht gro-
schen Kirche in einer barbansch verän- Ben Erfolg." 

�n Zukunfl (PAVANE)I, fremdar-
J

_Er braucht sich keine Sorgen darum zu 

machen, ob er von seinen Buchem le­
ben kann, denn m seinem Haus in Hen­
ley, etwa fünfzig Meilen westlich von 
London, arbeitet er immer noch als Gra­
fiker. Trov.dcm gesteht er, daß ihm die 
Kunst weniger nm Herzen liegt, als die 
Schnftstell�rci. 
"Bücher 2.u schreiben wnr, so glaube ich 
in1wtSchen. mein ein1iges Bestreben. 
Der erste Roman 1liE FURJES ent­
stand als deutlich erkennbare Huldigung 
John Wyndhams. Wyndham hat vom 
Leben unter dem Meer berichtet., Telepa­
thie äußerst gekonnt dargestclll und die 
Schilderung der Triff uls als biologische 
Bedrohung war wahrscheinlich seine be­
ste ArbeiL Daher cntsehicd ich mich ftir 
unhcunliche Rieseninsekten, das als cin-
7jgc mcht von ihm behandehe Thema. 
Arthur Clarke hat einmal die gute, alte 
Fonncl für das Schreiben einer Ge­
schichte kuo. und prägnant definiere 
man nehme das Unmögliche und der 
Schhlssclzum Erfolg liegt ein11g und al­
lein m der Pr'.isentation logischer Zu­
sammcnhängcdcs ehemals Abstrakten. 
Nun, ,m Falle von THE FURlES wa­
ren das diese verdammten, uber einen 
Meter langen, Wespen. 
Neben der Huldigung John Wyndhams 
lag noch ein weiterer Grund vor, so et­
was LU schreiben. Wenn man sich mi1-
LC1lcn möchte. wird man einer bestimm­
ten Richtung zugeordnet und die gilt es 
,u wählen. Welches sind also die zur 
Diskussion slChenden Kategoncn? Frau­
enromane, Knmis, Horrorromane, We­
stcm - aber alle diese Bereiche schrän­
ken so schrecklich ein. J.D. Edson, 
,um Beispiel, kann schreiben über wen 
er will, es müssen nur Cowboys sean. 
Das ist emc mtolcrant.e Einengung. 
Unter diesen Kategorien ist Science Fic­
tion die Großzügigste. Als ich meine cr­
slCn schriftstelJcrischen Gehversuche un­
ternahm, herrschte ein ausgesprochener 
Sciencc Fiction - Boom, daher haue ich 
eine wcsenllich größere Chance, einen 
diesem Bereich zugehörigen Roman 2.u 
veröffemliehcn, als wenn ich mich in 
der Mainst.ream-LilCratur versucht hätte. 
Seitdem frage ich mich immer wieder, 
ob ich mich wirklich als Sc,cnce Fic­
uon-Autor hliue einordnen lassen sol­
len. Nattirlich tchen cine Menge vor 
demselben Problem. Sie toben wie wild 
herum und verkünden lautstark 'Ich bin 
gar kein Science Fiction-Autor!' und das 
ist m mcmen Augen eine Art Anma­
ßung. Um einen solchen Eindruck 1.u 
vermeiden, halte ich mich lieber wrück. 
Dennoch kann ich es nicht verhindern, 
mtr dicsbezügl ich Gedanken 7U machen. 

s 
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� ich mich der Mainstream-Literatur 
1 �g�hlossen, �o wäre ich möglicher­

weise besser gefahren. Als ich dieses ge­
genüber meinem Agenten äußerte, mein­
te er nur, daß ich unter Umständen aber 
auch gar nichts verkauft hatte, wcM ich 
nicht aJs Science Ficuon-Auior aufgetre­
ten wäre! 
Sicherlich muß es Kategorien geben, 
abcr dieGcfahr liegtdann, daß ein Verle­
ger auf einmal sage 1ch weiß, was Fan­
tasy ist' oder 1ch weiß. was Scicncc Fic­
uon ist und zwar genauso wie das Buch 
X, das wir lcllten August herausbrach­
ten. Da es bestens lief, wollen wir noch 
eins wie dieses haben.' An diesem 
Punkt beginnt der Schwanz mit dem 
Hund zu wedeln und es entsteht die irre 
Situation, daß ein neues Buch nicht um 
seiner selbst willen gelesen wird, son­
dern nach dem Gesichtspunkt - 'Wel­
cher Kategorie können wir es zuordnen?' 
Die eigentlich letzte Überlegung steht 
dann an erster SteUe. Wobei der erste 
Gedanke sein sollte: 'Ist es cm gutes 
Buch, ist CS intctcssanc, fesselt CS die 
Aufmcrlcsarnkcit des Lesers?' 
Außerdem gchön der klassische engli­
sche Mainstream-Roman der am mei­
sten eingeschränkten Kategorie an. Es 
gibt viele Dinge, die in diesem Bereich 
unerwünscht sind. Phamas1e, zum Bei­
spiel, wll'd von den Literaten oder 
Snobs, wie immer man sie be1eichnen 
wil� 1m Zusamenhang mit dem klassi­
schen englischen Gesellschaftsroman 
kaum akzeptiert Als Goldings LORD 
OF THE FLIES4 auftauchte, schneb se1-
ncncu cm Knuker: 'Es kommt einem 
Erdbeben 1m 'petnfied forcst' (versteiner­
ten Wald) des englischen Romans 
gleich.' Aber jedes gute Sc1encc Ficuon­
Buch, ware es per Zufall auf der Main­
sLteam•LISle erschienen, anstau ein ver­
borgenes Dasein m den Sc1cnce Fiction­
Regalen zu fristen, haue cm vergleich­
bar mächtiges Erdbeben verursachL Die­
se An Phaniasie ist eben ke.m Bcstand-
1.c1l englischer Literatur. 
Edmund Crupm hat einmal gesagt, daß 
man die nonnale Kurzgeschichte m1t ei­
ner Art Brustbild vcrgle1ehcn kann. wäh­
rend Sc1cnce Ficuon ein beunruhigendes 
Vorstellungsbild verschiedener Gcsial• 
tcn m einer bestimmten Umgebung 
ieichneL Dabei hegt der Brennpunkt 
nicht auf der traditionellen menschli­
chen Ebene. sondc.m ganz woanders." 
Die Landschaft. dJe mRobensGeschich­
t.cn und Romanen immer wieder auf­
taucht. ISt so britisch wie ein Tumcr­
Gcrnaldc oder ein Wordsworth-GcdichL 
Sie wird jedoch gewöhnlich in eine ver• 

änderte Zukunft oder dJe Zeit unheilvol­
ler barbarischer Gewaltherrschaft crans­
k:ribien. Robcns bedient sich der FliUe 
des englischen S1ourios, während sich 
andcrcSchriflSt.cllerf remdartigePlanetcn 
schaffen. Darubcr hinaus vermischt er 
noch die Vergangenheit mjt der Zu­
kunfc, aJs sei für ihn die Geschichte ge­
nauso realistisch wie die Gegcnwan. 
"Meiner Meinung nach gibt es iwe1 
Möglichkeiten, Dinge wahrzunehmen, 
und i;war intellektuell und emotional. 
Ich cnnnere mich noch an meinen er­
sten Besuch des Corfe Casl.le. Es hat 
mfoh so tief beeindrucke, daß es fast kör­
perlich ,u spuren war. Zum Tcufei ich 
weiß, was wir alle wissen, daß die Nor­
mannen im Jahre 1066 in Britannien 
eingefallen stnd, dies und jenes taten, 
unter anderem auch Burgen bauten. 
Aber donhin ,u gehen und völlig uner­
wanct von dJcsem gewaltigen Anblick 
fast erschlagen ,u werden, ISt etwas an­
deres. Ich dachte nur. 'Mein Gote, sie 
waren tatsächJtch hio!' Dieser Ort spie­
gelte soviel Orausamkcic, Untcrdnik­
kung und Terror wider. Mir drängte sich 
der Eindruck auf: 'Das müssen wahre 
Raubmor<kr gcwc...;cn ,;ein!' Diese An 
gefühlsmäßiger Erkenntnis ist sehr viel 
kraftvoller als dJe des Intellektes. 
Ern we11eres Mal passicne mtr so Cl· 
was, als ich mit einem Freund cme rö• 
mische Villa in Chcdworth besichugte. 
Ich habe schon lange: gc:wußt, daß die 
Römer Britann1en im c-rsicn Jahrhundert 
nach Chnstus überrannt haben, aber in 
diescr wunderschöncn Umge!bung drang­
te sich mrr wieder dasselbe Gefühl auf. 
Sie waren wirklich hier. Die Villa lag 
am vorderen Ende einer kleinen Talmul­
de. Die Romano-Briten wußten genau, 
wohin sie t.hrc Hcrrenhauser 1.u plarie­
ren halten. Sie sind immer geschützl. 
und mit großtcr Wahrscheinlichkeit in 
der Nähe einer Quelle, die prompl mit 
einem Nymphaeum, dem kleinen römi­
schen Haustempel, umbaut ist Typisch 
für die praktischen Römer. wird dann 
das Wasser zuerst durch die Küchen und 
zu guter Lwt durch den Toileuenbe• 
reich gelcuct. Wiederum war ich voll· 
kommen überwälugL von dJcscm An• 
blick und der Erkenntnis, daß alles wahr• 
haftig passien war und nicht nur in ir­
gendeinem Buch stand." 
Nachdem RobensdieseLandschaftensei­
ncn Vorstellungen gcmaß entweder m 
verschiedenste Zukunftswelten der Ma­
gie oder in das Mittelalter übertragen 
hnt, bevölkcn er sie mit gespcnsusch 
emdnnghchcn Charakteren. In vielen 
seiner Geschichten �pielen junge, unge-
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stüme Frauen dte Haupll'Olle - es ist so
auffällig, daß er schon häufiger gefragt 
wurde, warum er immer über wciblkhe 
Teenager schreibt. 
"Aber das lUC ich sclbstverst.ändlich 
nichL Tatsächlich schreibe ich genauso 
häufig über Manner wie über Frauen. 
Aber offensichtlich ist die Science Fic­
tion auch "heute noch ein sehr mannlich 
orienucncr Bereich, sodaß die Gleich• 
heil der Geschlechter ungewöhnlich er­
scheinL 
Vielleicht habe ich aus dem Grunde 
schon immer eine große An7,ahl Leserin­
nen gchabL Wissen Sie, ich gcstauctc 
niemals, daß mein Foto auf einem Buch­
deckel auftauchte. Ich hatte das Gefühl, 
es könnte die Phaniasic meiner Leser­
schaft bceintr.ichtigen. Warum genau 
dte Frauen mcme Arbeiten mögen, weiß 
ich nicht, vielleicht liegt es daran, daß 
1ch v�uche, sie als menschliche We­
sen 1u behandeln. Meiner Ansicht nach 
gibt es nach wie vor eine Menge männ­
lichen Chauvimsmus in der Scicnce Fic­
uon. Frauen werden weiterhin entweder 
als Hexen oder Engel dargcstellL Bradbu· 
ry ist offensichtlich ein klassisches Bei­
spiel dafür, obwohl ich der Meinung 
bin, daß er es m THE SILVER LO · 
CUSTS bewußt und durchaus absieht· 
lieh gemacht hat Er wollte diesen Ef. 
fckt cmelen. Aber eine Vielzahl von 
Schriftstcllem scheint außerstande, da• 
mit fCl\lg zu werden. 
Es gibt auch einen ernsthaften Hmi.er­
grund 1.u meinen 'ANITA' Siones." (Ei• 
ne Fantasy-Reihe, in der eine besonders 
cnerg1,;che, rebellische Junge Frau die 
Hauptperson ist.) "Mich haben die ge­
genwärtigen Moralbegriffe schon immer 
sehr gcargcrt. Wenn jemand über Moral 
spncht, mcml er m Wirklichkeit Sex. 
Man kann der größte Schweinehund auf 
Gottes weiter Erde sein, aber solange 
man 'es' nicht tut oder sich zum1ndcsL 
nicht ,n flagranti erwischen läßc, wird 
man als moralischer Mensch belrachteL 
MoraJ 1st nurmehr cm Euphemismus 
fur Sex. 
Aber Anu.as MoraJ ist anders angelcgL 
Mit schöner Regclmäß1gk.cit steigt sie 
mit den einheimischen Bauernjungen 
ms Bcu.,cdoch 1st sie in einer der frühe­
ren Geschichten., m der sie sich mit ei­
nem Menschenmädchen anfreundet, voll­
kommen enlSCl.Zl. daß nichts 1m Garten 
angepflanzt wird und ruft schoclocrc 
Wie unmoralisch!' Sie hat also eine 
sehr strenge Moral, die aber nicht sexbe• 
1.ogen 1st, sondern über andere Wertmaß­
stabe vcrfögL
Ich glaube, Anna 1st tn1.wischcn sehr 
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modern. Memer Meinung nach isL das, 
was ich während der sechziger Jahre 
durch diese Gcc;chichten ausgedrückt ha­
be, taL�chlich zu einem Thema gewor­
den. Das moralische Zen1rum tut sich 
vom Sex fortbewegt. während sich 
glcichzeiug seil meiner Kindheit die 
wahre Moral wesentlich mtcnsiviene. 
Damals, zum Beispiel, passienen Dinge 
wie ViCLnam, aber ich glaube mcht. daß 
jemand auf die Idee gekommen wäre, 
aus moralischen Erwägungen heraus da­
gegen protest.icren zu können oder gar 
zu müssen." 
Roberts spricht in tiefem, sachlichen 
Tonfall. Mit seinem ubergroßen alten 
Pullover und der Pfeife in der Hand 
wirkt er bedächtig, gutmütig und 
schüchtern. Aber dieses Bild Wuscht. 
Seine Bücher sind voller hefugcr Gc­
fuhlsrcgungcn und von cinerGewnltsam­
kc1t. die, allerdings nicht aus melodra­
matischen Grunden, sondern bedangt 
durch cmc unglaublich lebensnahe Schil­
derung förmlich Furcht erregt Ein ge­
brochener Finger in einer Roberts-Story 
kann sehr viel schockierender sein als 
ein Dut7end Metzeleien 111 trgendeinem 
Feld• Wald-und-Wicscn-Famasyroman. 
Die einzige von ihm gezeigte Emotion 
1st seine deutliche Vemrgerung über sei­
ne Kritiker. 
"Irgendein Bursche von einem Literatur­
magazin nannte mich einen 'durch• 
schnitl.lichen Emporkömmling'", meint 
er nachdenklich. "Ich dachte daraufhin, 
ich müßte die Gcsichts",lUge dieses Herrn 
neu ordnen. Selbstverstandlkh nicht aus 
Rache, sondern nur. um thm einen wei­
teren Blickwinkel zu verschaffen. 
Einmal wurde ich von einem Jungen 
Mädchen in BOOKS AND BOOKMEN 
wegen memer Gec;chichte 'Our Lady of 
Dcspcmlion'S hefug angegnffen. Es han­
delt sich h1Ctbe1 um eine schwarte Ko­
mödie mit absurden Assouauonen, in 
der Beamte mit sozta.l su<ipckten Leuten 
auf eme Stufe gestellt werden. lch habe 
mc emsthafL daran geglaubt.. daß dieses 
JC eintreten könnte, es war einfach cme 
Posse. Sie fiel jedoch über meine 
'wackeligen ökonomischen Theorien' 
her. Wie geistlos! Kritiker beune1len 
Bücher nur nach ihren eigenen Maßstä­
ben, die aber kemcswegs irgend etwas 
mit der eigentlichen, schrifLStellcrischen 
Zielsetzung zu tun luben müssen. Sie 
suchen nach dem, was ihrer Meinung 
nach vorhanden sem sollte und trampeln 
alles m Grund und Boden, wenn sie es
nicht finden. 
Ich habe scheinbar inzwischen den frag­
wtirdigen Ruf erworben, 'schwierig' 7u 

sein, wie man so schön volkstumhch 
sagt. Was ist 'schwieng'? Ich fand es 
bislang noch nicht heraus. Und Jemand 
anders, dessen Namen ich mcht erwäh­
nen möchte, der aber als geschickter Pla­
giator eme McnRe Geld gemacht lut, be­
dachte mich, als THE FLRIES erschie­
nen, mit der Be1cichnung 'Nachahmer'. 
Dieses Buch war keine lmitauon son­
dern eine absichtliche und durchdachte 
Huldigung Wyndharns. 
Als ich PAVANE schrieb, ent,;tammte 
d1edarin ausgedrückte Atmosphäre größ­
tenteils einem Werk des ausgezc1chne­
tcn historischen Schriftstellers Alfred 
Duggan. Und zv.ar lundclte es sich um 
LEOPARDS AND LILIES, einem Ro• 
man über die mörderische Kriegsfüh­
rung der Nonnannen und ihrer Widersa­
cher 113ch der Eroberung. Aber Jeder lob­
te die Origina/1101 meines Buche.�. das 
ein wun� Beispiel für die engstir­
nige Lc,;eweise der mebten Science Fic­
tion-Frcaks darstcllL Uber meine augen­
fällige Wyndham-Huldlgung kOMlen 
sie sich muhelo ereifern. Aber alles, 
was darüber hinausgeht .. .- Er zuckt 
mit den Acmeln. 
Wenn Roberts ht:ute mit seinen Kriti­
kern und dem Stand der Sc1ence Fiction 
konfrontiert wird, ist er mehr verwirrt. 
als wütend. Ich frage ihn, ob er jemals 
versucht hat, den Leuten das zu bieten, 
was sie semer Meinung nach wirklich 
luben wollen. 
"Ja, bis zu einem gewissen MaB schon, 
aber ich fand intwischcn heraus, daß die 
Arbeiten, die ich nach diesen Richtli­
nien begoMcn haue, nur sehr selten fer­
ug wurden. Ich muß an das, was ich zu 
Papier bnnge, wirklich glauben kön­
nen. sonst wtrd mir schon die mccluni­
sche Tatigkeil an der Schreibmaschine 
zuviel. 
Ich glaube ohnehin nicht. da8 man die 
Öffcnll1chkeil hinters Licht führen 
kann. Die gante Angelegenheit 1st für 
mich inzwischen �hr schwierig gcwor• 
den. Für meinen neuesten Roman und 
die Kurzgcsch1chtensammlung lube ich 
in England noch keine Paperback­
Veröffentlichung erreichen können. Die 
gesamte Branche befindet sich in einem 
merkwürdigen Zustand. 'Durchschnjw­
romane', wie man sie nennt.. werden ein• 
fach ruchl mehr herausgegeben. Jeder 
will cm 'Großes Buch', cmen Bestseller, 
haben. Ich persönlich möchte nicht in 
der Haut der Lcut&: stecken. die so hoch­
gcJubell werden Sie bekommen cme 
wahnsinnige McnRe Geld, sind dann 
aber ge1wungcn, als StcuerOüchthngc 
auf den kanarischen lnc;cln 7U leben, 

noch bevor 1h.rc Bücher überhaupt er­
schienen smd. Ich möchte lieber weiter­
hin so leben wie bisher. Inzwischen lu· 
be ich mich mehr und mehr der Kunst., 
meinem 1.weitcn Eisen im Feuer, gewid­
met" 

Bibliografische Anmerkungen: 
Keilh Roberts "Anita"-Storics. die von 
den Abenteuern einer der lebluftcslen 
ProtagontStinncn der Sc1ence Fiction be­
richten, erschienen zusammengefaßt in 
ANITA (1970). 
Sein THE FURIES (1966) ist ein klas­
sischer cngfischer KataSlrOphenroman. 
Da es sich dabei mehr um eine Huldi­
gung Wyndhams, als um cm echtes Ro­
bens-Werk lundelt, fehlt ihm die lebhaf­
te emouonale Ausst.rahlung späterer Ar­
benen, die besonders deutlich wtrd m 
PAVANE (] 968), worin es um cm er­
b1llCl'ICS Ringen nach Wiederbelebung 
des Fortschritts im Angesicht des tyran• 
nischen Katholizismus einer veränderten 
Zukunft gehL 
THE CHALK GIANTS (1974) 1st eine 
komph11ene Mi�chung der Schilderung 
emcs Szenarios nach dem Holocaust 
und den romantischen und sexuellen 
Phantasien eines em.samen, männlichen 
Anti-Helden (die m der amerikanischen 
Ausgabe teilweise gestrichen wurden). 
In gew1c;scr Weise lSt es Roberts schwie­
rigstes und ehrgeizigst.es Buch. 
MOLLY ZERO (1980) beschreibt Eng­
land in cmer Zukunft. in der der Sozia­
lismus in Totaht.arismus zccfallcn ist., 
von dem sich allmählich veriindcmdcn 
Standpunkt einer heran1C1fenden jungen 
Frau aus gesehen. Dieses Buch lut bis­
her noch keinen Verleger in den USA 
gefunden. 

Anmerkungen 
I dL als: PAVANE; 7Ulctzl.: Manchen 

1984, Heync-SF-B1bliothck 38 
2 dL als: DER NEPTUN-TEST; Man­

chen 1967, Goldmann Weltraumta• 
schcnbOchcr 086 

3 dL als: DlE KREIDE-RIESEN; Ber­
gisch Gladbach 1981, Ba.stei-SF-ßest• 
scllcr 22038 

4 dL als· HERR DER FLIEGEN; Frank­
furl/M 1964 (scudem im Druck). Fi­
scher 1462 

5 dL als: ·0csparation Lady·; MOnchen 
1981, in: Goldmann SF 23378 

Mil frtundlicMr Genehmigung der 
AgtlllW' UTOPROP. 

(c) der deutschen Überseu.ung by Irenc
PaCll.Old. 
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JMIJIKJE ASJHIJLJEY 

ARTHUR CONAN DOYLE 
• •  

DER GLAUBIGE 

SKEPTIKER 

Arthur lgruitius Conan Doyle wurde am 
Sonnug. 22. M:u 1859 lll Edinburgh 
geboren. Sem Vater, Charles Doyle. 
war der Jungstc Sohn einer 11lus11Cn Fa­
milie, ober auch dcr.icnige. der am we­
ni�tcn Glück hatte. StctS stand er im 
Schatten seines erfolgreichen Vaters, 
de, bcruhmten Karikaturisten John Doy• 
1c (1797 - 1868 ) und seiner Bruder, cm­
chlicßlich des ebenso gcfcicncn Kunst-

lcrs Richard Doylc (1824 - 1883). Da­
durch bekam Charles einen sehr bela· 
stcndcn Mindcrwcrügke1tskomplex und 
eine wenig glückliche Anstellung als 
Architekt im Bauamt von Edinburgh. 
Sein Einkommen reichte gerade eben 
au�. um seine wachlicndc Familie 1u cr­
nahrcn - acht seiner Kinder überlebten 
das Säuglingsalter. Er begann zu trin­
ken, verfiel dem Alkoholismus und wur· 
de schließlich im Jahre 1883 in eine An­
stalt eingewiesen, in der er die letzten 
Jahre !ietncs Lebens verbrachte. 
Der Junge Anhur bedaucne stets die Ab­
"cscnhc1t �emes Vate� und schloß sich 
dcm,ufolgc enger an seine Muuer an, 
die ihm aus Besessenheit ubcr ihre Vor­
fahren lauter Ideen von Romanuk und 
Rmcrlichkeit in den Kopf sevte. Sie 
föhne ihre Abstammung auf die Planta• 
gcnet-Könige von England zunick. Das 
gab Doylc sein bcsonckres Gefühl für 
die Vergangenheit, das noch dadurch ver­
sWrkt wurde. daß er begierig las, ,·or al­
lem die Werke \'On Thomas Mac.iulay 
und Sir Walter ScotL Er liebte Schrck­
kcnsgeschichtcn - seine erste soll er 1m 
Alter von �cchs Jahren geschrieben ha· 
ben. Es ging darin um einen Mann, der 
bei lebendigem Leib von einem Tiger 
gefressen wurde. Emc weitere Liebe galt 
dem historischen Roman. 
Sem Mut und sein Sinn für "fa1t play" 
kamen ihm sehr 1us1.aucn bei seinen 
.\1ilschülcm in einem spartanischen Je­
suiten-College in Lancashirc namens 
Stonyhurst. Do,lc wuchs m da feinen 
Umgebung der unieren MiuelkJassc von 

Edinburgh auf. Er war etn starker, gc- zuhcucm. Die Reise führte ihn nach 
sundcr junger Ma11n und ,portlich aktiv Grönland und an die Arktis, trostlose 
(Crickct und Bo�en). In Ston,hurst und fremdartige Welten, die ihn sehr be-
kam auch sein Talent ,um Geschichten• eindruckt.cn und in. piricnen. Nach sei-
er,ählcn 1um Vorschein. Er merkte sehr ner Promotion in Edinburgh arbeitete 
bald, daß er sich leicht eine Ext.rnpor• Doyle wiederum eine zcillang als 
tion von der Marrncladcntonc verdienen Sch1ff.-aot, wescs Mal auf einem Han-
konnte, indem er eine Ge;;:ch1chte voller clelsschiff, d.ls entlang der Westküste 
Angst und Schecken em1hl1c und an der Afrikas fuhr. Diese beiden Fahnen lie-
spannendestcn Stelle eine Pause machte Ben Doylc zum Erwachsenen reifen. Ein 
- und erst dann wieder weitererzählte, untcrscl/ler Mann, 1,93m groß, mit
wenn man ihn mit einer weiteren Por• mächtigen, breiten Schultern, kurLge-
tion Süßigkeiten an�pomtc Während schorcnem Haar und intensiven grauen 
seiner Entwicklung�ahre las Doyle un• Augen. Er sprühte geradezu vor körperli• 
ermildlich und war begeistert von den eher und geistiger Energie - eine Ener-
Abcnteuergc\chichtcn des miulcrwcile gic, die ihn durch ein sehr aktives und 
vcrgci;sencn iri<;chcn JugcndbuchJuto• reiches Leben fuhren sollte. Zu Jener 
rcn, Captain Maync Re.ad und den SLO· Zeil betrachtete er auch seine kalholi-
ries des Edgar Allan Poc. Er war uuch sehe Er1ichung mit zunehmender Er-
hmgcrisscn vom Werl.: <:eines Onkeh nüchtcrung. "Nachdem ich angefangen 
Richard. bc�ondcrs von dcs,en Weih• haue, Mcdi7m ,u studieren", schneb er 
nacht.sbuch IN FAlRLY L.Ar-.D (1869). später, "entdeckte ich <:olchc Di. k.rcpan· 
Im Jahrel876 kclinc DO\·lc nach Edin• 1cn ,wischen den neuen Erkenntnissen 
burgh ,urück, um an der Uni,·crsil.ät Me· und den alten Lehren, daß sich meine 
di,in ,u studieren. Dort lernte er auch Ansichten grundlegend andenen." Er trat 
Dr. Joseph Bell kennen, der spater als aus der Kirche aus und schockierte da-
Vorbild für Shcrlock Uolm.:s diente. mit seine Familie, doch dic:;cr Ent-
Ebcni;o bedeutend ist die TaL\achc, daß schluß verschaffte ihm cme seelische Be-
Doyle in seiner Lnivcrsiwts1e11 erst• fre1ung, was seinen Geist und sein Ge-
mals cm paar Stnnei. veröffcnLhchen wissen gleichermaßen beruhigte, da er 
konnte. Sem erstes Manu kript, "Thc nun frei war, die Welt und das Leben, 
Hauntcd Gmngc ol Gorc..,thorpc", emc das vor ihm lag, zu erforschen. 
Pseudo-Gcspcnstcrgesch1chte, konnte er Nach einer kur,. und erfolglos bclliebc-
nicht verkaufen, doch im Alter \'On 19 ncn GcmemschaftSprax.1s miLemcm ehe-
Jahren haue er cr-;tmal Erfolg mit "Thc maligcn Kommililoncn ließ sich Doyle 
Mystery of Sas.c;�a Valle} ". Die Ge• m Soulhsc.i. einem Vorort von Ports-
schichte wurde dann 1m Chamber'J mouth, als pmkuschcr Arzl nieder. Hier 
Journal vom 6. September 1879 vcrof• blieb er acht Jahre lang. Er haue nur we-
fcnlichL Em noch unreife:. Werk, doch nige Pauenten und daher genügend Zeit, 
1eig1 es bereil.S Doyl� Talent, Span• um ,u schreiben. Es waren Jahre des 
nung ,u cr,eugen. In derG�chichte ver• schnfLqellenschcn Entdeckens, eme 
suchen drei junge Männer, einen Da· Zeil des Reifens. Neben seinem stetigen 
mon mit einem gluhcndcn roten Auge Verf:15sen von Abcntcucrgcseh1chtcn, 
auf,uspuren, der ein sudaJrikan1schcs mcdinnischcn Arukeln, c:eincm ersten 
Tal hcimsuchL Da� Auge erweist sich Shcrlock Holmes Roman A STUDY lN 
als massiver Diamant. SCARLET (1887)1 schrieb er eine An-
Im Jahre 1880 entschloß sich Doylc, ,.ahl Gespenster· und Horrorgeschichten, 
auf einem Walfangcr ab Schiffsant an-l unter anderem einige . einer bc:;tcn, wie
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1..8., 'ähe Capwin of t.he Polesw" 
(1887)2, 
Eine andere Geschichte, die auf dem 
Meer �p1clt, "J. Habakuk Jephson's Sr..a­
tcmeni· (1884), ist ein raflinien.cr Ver­
such, das Geheimnis der Marie Celesre

zu entrfüseln, deren Mannschaft und Pa�­
sagierc im Jahre 1873 auf dem Weg von 
Bo:-.ton nach Lissabon spurlos ver­
schwanden. Dieses Geheimnis wurde 
bis heute noch nicht geklart, und ob­
wohl Doyles Erklarung schwach ist, 1st 
sie doch so übcr,.cugcnd ge'-chriebcn, 
daß manche Lc.�cr sie für ein authenti­
sches Dokument gehalten haben. 
Wicallc angchcndenAutoreneitpcrimen­
uene auch Doyle mit eigenen Ver.;io­
ncn altbeknnntcr Themen und war sich 
auch nicht 1.u fein, Ideen auszuborgen. 
Die Idee der ausgewuschtcn Persönlich­
keiten halle bereits 1882 in F. Ansteys 
humorvollem Roman VICE VERSA 
Verwendung gefunden. Doyle gnff die 
Idee for seine Kurzgeschichte "Tue 
GrcaL Keinplat7 Expenment" (1885)3 
auf Darin tauschen ein Profcs,;or und 
ein Student ihre Seelen aus. Doch wäh­
rend m Anstc)'S Roman der Austausch 
durch einen Talisman bewirkt wird, 
ging Doyle das Thema mehr von der 
wis�ensclufüichcn Seite an und wählte 
die Hypnose als L r...lche, b1w. den Mc.,­
merismus, wie man dic.se Technik dJ­
mals nannte. Der Mesmerismus faszi­
nierte Doylc, und so griff er das Thema 
in "John Barrington Cowles" (1886) 
wieder auf. Aus der Perspektive eines 
lch-Er,ählers - eine Technik, die Doylc 
sehr gerne anwandle und du.: er in ihrer 
Vollendung m seinen Holmcs-Ge.,chich­
tcn einsetzte -wird darin von einc.r schö­
nen und bc1aubemden Dame crzjhh„ die 
in Edinburgh lebt, und vom Schicksal 
drcicr Männer, die sie heben. Sie 1st 
nacheinander mit jedem der drei verlobt 
- bis !iic ein schreckliches Geheimnis
enthüllL In allen drei Fallen treibe die­
ses Ge.<;tändn1s die Männer ,um Wahn­
sinn und m den Tod Klugerweise er­
wahnL Doyle nie, um welches Geheim­
nis CS sich hierbei handelt, doch g1bl CS
ein p:1ar Hinweise auf Lykanlhropie.
Die Handlung isl hauptsachlich auf die
mcsmerischc Wirkung der Dame auf die 
Männer aufgebaut, und es g1bl eine star­
ke S,.cnc, m der cm WiUenskampf zwi­
schen dem Mädchen und einem anwesen­
den Mesmcnstcn suufindct
Doyle probierte Varianten anderer alter
Themen aus - das des Lebcnsclexiers in
"TilC Rmg of Tholh"(t890)4 und das der 
Umwandlung von Materie in Gold in 
"The Oomgs of Rafncs Haw" (1891).

Er vcr;uchtc sich sogar an einem okkul­
ten Thriller in THE MYSTERY OF 
CLOOMBER (1889). Er griff das Ägyp­
tische Tiicma noch einmal auf m der at­
mosphäri-.ch dichteren Geschichte "Lot 
No. 249" (1892>5. einer der frühesten Er-
1.ählungen übet wieder zum Leben er­
weckte Mumien. (Rudyard Kipling be­
merkte da,u einmal, daß diese Story 
ihm nach Jahren ,;einen ersten Alptraum 
beschert hnttc.) 
Im Jahre 1890 zogen Doyle und seine 
Frau Loui'-C nach London. Er hoffte, 
sich don mit emcr nugenärl.llichen Pra­
xis niederlassen zu können. Tat.sächlich 
aber haue er niemals einen ein1.igen Pa­
tienten. Nun, die vielen Stunden, die er

allein in c;cincr Prui!l <;aß, wur&:n we­
nigstens sinnvoll genuv.t: Doyle war 
mit der Veröffentlichung semes ersten 
historischen Romans, MICAH CLAR­
KE (1 S90) aulkronlemlich zufne<lcn ge­
wesen und arbeitete nun an emem 
Werk, d� manche für sein bestes halten 
und das sicher auch sein persönlicher Fa­
,·orit war: THE WHJTE COMPANY 
(1891). Doch der Lauf der L1Leraturge­
schich1e �ollte sich bald andern: Im Ja­
nuar 1891 kam eine neue, populJrc, in 
vierwöchigem Rhythmus erscheinende 
Zcit.sehrift auf den Marlet: The Strand

Magazine. Auf dcs!>en Sc1tcn solh.en -
beginnend mit "A Scand.il in Bohemia" 

in der Julinusga!x von 1891 -alle Shcr­
lock-Holmes-Kurlgcschichlen er.-chei­
nen. Ehe noch die CtSLC von insgesamt 
sechs Sencn veröflentlicht worden war, 
waren Doyle und Holmes bereits ;,u all­
seits bekannten Nomen geworden. Doy­
le kam zu dem Schluß, daß seine Zu­
kunft in der Schriftstellerei lag und 
nicht in seiner Taugkcit als Augenarzt 
- und der Weg in eine glüclcliche Zu­
kunft stand ihm offen. 
Obwohl Holmes so erfolgreich war und 
trol.l Doyles Leidenschaft für den hi�10ri­
schcn Roman. schrieb er doch weiterhin
Gcspenstcrgeschichcn Tatsächlich ent­
standen in den 90er Jahren des vorigen
Jahrhunden.s emige einer originellsten.
In "De Profundis" (1892) kehrt er die
Handlung von 'The Captain of the Pole­
sLat" um. Hier verliert eine Frau ihren
Ehemann durch Pocken, und er wird ouf
Sec beigCM!Ut. SpaLCr wird sie von Vi­
s10nen heimgesucht: Ihr Mann, gräßlich
enmellt. steigt aus den Tiefen des Mee­
res und winkt ihr, sie solle ihm folgen.
Doyle war im übrigen ein Gegner der
Todesstrafe, und in "Thc Los Am1gos
Fiasco" (1892) cr11ihlt er von einem Kri­
minellen, der -;eine Hinrichtung auf dem
Elektrischen Swhl uberlebt und den die

elektrischen Wellen unverwundbar ge­
macht haben. Alle späteren Versuche, 
ihn hinzurichten, erweisen sich als er­
folglos. 
In "Tue Parasite" (1894)6 kehru: Doyle 
wieder 7,U den Themen Mesmerismus 
und "femme fatale" zurück. In der Story 
sLCllt sich ein gewisser Professor Gilroy 
freiwillig für mcsmerischc fapcrimente 
mit der bchmdcn.en Helen Pcnclosa 1ur 
Verfügung. Zu späl erkcnnl er, daß sie 
vollkommene Machl über ihn gewon­
nen hat, genau wie Svengali über Tril­
by. (Zufälhg erschien TRJLBY von 
George Du Mauncr im selben Jahr). Ma­
dame Pcnclosa benutzt Gilroy dann da­
zu, diverse Straftaten ,u begehen, bis 
hin zu einem Mordversuch an semcr 
Verlobten. 
Angesichts der unbe1rrbaren Logik eines 
Shcrlock Holmes verwundert es doch, 
daß �ean Sehopfer zunehmend lnt.erCSse 
am Okkulten entwickelte. Doylc haue 
begonnen, an Scancen teilzunehmen. 
und schloß sich am November 1893 der 
Ge_.;ellsch3ft für PSI-Forschung an. 
(Das war kurz bevor er mit der Arbeit 
an 'Thc Pnrasite" begann.) 
Ab Sommer 1894 war er als Spezialist 
für die Erforschung von gemeldeten Gei­
sLCrcrschemungen tätig. Zusammen mu 
zwea anderen Kollegen cnllarvte er zu 
Anfang ein geturktes Phantom in einem 
Haus in Dorset. doch in späteren Jahren 
süeß er bei seinen Forschungen auf ein 
paarGe1Stererscheinungen,d1e erflirccht 
hielt. 1898 wurde er von zwei Mitglie­
demdes HermeuschenOrdens derGolde­
ncn Dämmerung angesprochen. Diese 
Gc,;ellschaft war zehn Jahre zuvor gc­
griindcl worden, um die "Hebr.uschc Ma­
gie" ,u erforschen und ,u betreiben. Zu 
verschiedenen Zenpunkten nannten sie 
W.8. YealS, An.hur Machen, Algemon
Blackwood und Alistair Crowley ihre 
Mitglieder, und Doyle mit seinem Inter­
esse am Okkulten war nalurlich ein po­
tentielles Mitglied. Anfangs bekundete 
Ooyle auch Interesse und erkliirt.e sich 
bereit zu einer astralen Untersuchung.
Die aber erwies sich als dcnut scheuß­
lich und abarug, daß er es sich nochmal 
überlegte und dann lieber doch nicht
Mitglied wurde. 
Diese Erfahrungen lieferten Doyle je­
doch hervorragendes Material für seine 
Storics. "Thc Brown Hand" {1889) er­
zahlt von einem Mitglied der Gesell­
schaft für PSI-Forschung, das den Auf­
trag erhält. das Haus von Sir Dominick 
Holden zu untersuchen. Es wird von 
dem Geist eines Inders heimgesucht. der 
Nacht für Nacht erscheint und seme 
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Hand sucht, die Holden ihm während der 
Zeit., als er in Indien diente, ampulJert 
haue. 1n dieser Story teilt Doyle ein we­
nig von seinen Ansichten über das Le­
ben nach dem Tod miL In der Geschich­
te "Playing wilh Ftre" (1900), erweiLCn 
er diese Ansichten auch auf Tiere. Beiei­
ner Scance wird die übliche Abfolge der 
Ereignisse durch elwas unterbrochen, 
das aussieht wie eine plötzliche Materia­
lisierung eines Pferdes, das verrückt ist 
vor Angst. Es stellt sich heraus. daß es 
sich nicht um ein gewöhnliches Pferd 
handelt. sondern um ein Einhorn. In 
"Tile Lcalher Funnel" (1900) wendet 
sich Doyle dem Thema der Psychome­
trie zu, der Fähigkeit, die Geschichte ei­
nes Gegenstandes zu erfahren, indem 
man ihn ganz einfach berührt Ein Ok­
kultist macht ein Experiment: Er gibt 
den Trichtcr-dcr der Geschichte den Ti­
tel gibt - einem Gast. der ihn dann 
beim SchJafen neben sich liegen hat. 
Die Folge davon ist ein schrecklicher 
Alptraum, in dem er noch einmal die 
Foltc rqualen du rchJebt, die die berüchtig­
te Mörderin, die Marquise de Brinvil­
liers, im Jahre 1676 crliu. Anscheinend 
war dieser Trichter damals als Folterin­
slnlmem benutzt worden, um dem Op­
fer gewaltsam eine Unmenge Wasser 
einzuflößen. 
Im Jahre 1900 ercigneie sich genügend 
Schreckliches auf der Weil Durch die In­
vasion der Buren in Südafrika 1m Jahre 
1899 befand sich Großbritannien im 
Krieg. Doylc war ein Verfechter der Bri­
tischen Sache und meldete sich prompL
frciw1lhg wr Armee als M1htiirarLL Pür 
seinen Militärd1cnst wurde er später ge­
adelL 
Nach dem Burenkrieg vcrschlcchtenc 
sich Doylcs GesundheiLS1ustand und er 
hielt sich zur Genesung in Norfolk auf. 
Dort höne er eine Sage über einen Ari­
stokraten namens Richard Cabcll, der 
früher einmal don gelebt haue. (Dieser 
Cabell war ein Vorfahre des amerikani­
schen Fantasy-Autors James Branch Ca­
bcll). LauLdiescr Geschichte behandelte 
Cabell seine Frau sehr grausam. 
Schließlich schlug er sie in einem An­
fall von Eifersucht. verfolgte sie quer 
durch Danmoor und erstach sie mit ei­
nem Jagdmesser. Er wurde auf der Stelle 
von dem Hund seiner Frau 1.crfleischt. 
Doch ehe er starb, gelang es ihm noch, 
den Hund tödlich zu verwunden. Noch 
heute, so sagt die Legende, spukt der 
Hund in Oanmoor. 
Doylc war von der Geschichte sofort be­
geistert und verfaßte einen neuen Ro-

1 man: THE HOUND OFTHE BASKER-

Vll..LES (1901/1902)7, sicher das be­
rühmteste Sherlock-Holmes-Abenteucr 
überhaupL Obwohl keine wirklich über­
natürliche Geschichte, ist sie dennoch ei­
nes der großartigsten Beispiele für eine 
atmosphärisch dichte Horrorgeschichte 
mit all dem schmückenden Beiwerk des 
traditionellen Schauerromans, der vcr­
steckLCn. Hinweise des Kriminalromans 
und der Spannung eines Abentcuerlhril­
Icrs. Doylc brachte in seinem Roman 
auch die Spukhausgc!.chichte mll ein, 
an deren Erforschung er 1894 beteiligt 
gewesen war. Holmes selbst dagegen be· 
faßt sich stets unbeirrbar mit dieser 
Welt und mit einer anderen. Als Watson 
ihn mit der Frage herausfordert, ob er zu 
"der übernatürlichen Erklärung tendie­
re", antwonct Holmes: "Die Mächte des 
Teufels könnten v1cllcicht aus Fleisch 
und Blut sein - meinen Sie nicht?", 
räumL aber ein: ttWcnn Dr. Monimers 
Vermutung zutreffen sollLC, und wir es 
mit l<r;Iftcn außerhalb der normalen Na­
turgesetze zu tun haben sollten, dann isl 
hier unseren Nachfo�chungen ein Ende 
gcscv.L" 
Das erste Jahrzehnt des neuen Jahrhun­
derts war mr Doyle sehr ereignisreich. 
Er stand voll im Blickpunkt der Öffent­
lichkeit und schrieb so schnell und so 
besessen wie immer, und er verfolgte 
aufmerksam alle Anen von paranorma­
lc.n Phänomenen. Auch wurde er selbst 
PrivatdcLCktiv und trat für ctie Sache de­
rer ein, d1e er ftir ,u Unrecht verurteilt 
hielt Im Privatleben traf ihn ein Sch1ck­
salsschag: 1906 starb seine Frau Loui­
se. Er war ihr stets treu geblieben, ob­
wohl er sich schon Jahre ,uvor in eine 
andere Frau verliebt haue: Jean Lodde. 
Louise haue perfekt zu Doyle. dem 
Landam gcpaßt, aber Jean war die ideale 
Panncrin für Doyle, den Erfolgsautoren. 
Sie heirateten 1907 und während der fol­
genden wechselvollen Jahre sollle die 
zweite Lady Doyle ihrem Mann stets ei­
ne Stüt.Le sein. 
Nach seiner zweiten Heirat schrieb .Doy­
lc weniger phan!.a$lJSChe En.ählungen. 
Er entwickelte nun mehr und mehr Inter­
esse an Ungeheuern. "1l1e Terror of
Blue John Gap" (1910)8 ist eine beson­
ders gelungene Geschichte. die in den 
Blue-John-Höhlen 1m Derbyshircs-Peak­
Distrikt spielt, wo eme bärcnartige Krea­
tur in den unterirdischen Höhlen haust 
"The Horror of Lhe Heights''9 cn.ähll 
von weiteren MonsLCm.nc.sigcn, quaJlc­
narugcn Viechern, die hoch oben in der 
Luft leben und von emem Flugzeugpio­
nier entdeckt werden. Doch seine be­
kannteste Erzählung au!. jener Zeil isl 
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der große Roman TiiE LOST WORLD 
(1912)10. Darin stellt er zum ersten Mal 
seinen neuen Helden vor, den lutzigcn 
Professor Challenger, der sich mit ei­
nem Forschcneam aufmacht, ein entle­
genes Hochp�teau in Südamerika zu er­
forschen, wo noch immer prähistorische 
Monster leben. Zwanzig Jahre, nachdem 
Holmes Doylt zum Star gemacht haue, 
stellte er fest. daß er hier einen weiteren 
Volltreffer landete. Sofort schrieb er ei­
nen zweiten Challenger-Roman, TitE 
POISON BELT (1913). Witziger und 
weniger überteugcnd als im ersten Buch 
wird darin eine Erde beschrieben, auf der 
alles Leben ausgelöscht ist - nur Chal­
lenger und seine Kollegen scheinen über­
lebt zu haben, als der Planet durch eine 
Giftgaswolke im Weltraum wg. 
Kur1. vor Ausbruch des Ersten Well­
kriegs verursachte Doyle einige Aufre­
gung mit seiner Geschichte DANGER 
(1914), die als Warnung vor der Kriegs­
führung mit U-Booten gedacht war und 
möglicherweise als Vorbild rür Eng­
lands Blockadcdcrdcutschcn Aoue dien­
te. 
Durch den Krieg stieg das allgemeine In­
teresse am Spiritismus. Über 30 Jahre 
lang halte Doyle an Seancen teilgenom­
men, aber er war noch immer unent­
schlossen. Er hofft.e auf einen Beweis 
durch den Kontakt mit jemandem, den 
er zu Leb1.citen sehr gut gekannt haue. 
Diese Qclegenheu bot sich ihm im Jah­
re 1916. Ein regelmäßiger Gast im Hau­
se Doyle war Lily Lodcr-Symonds, eine 
gute Freundin von Doylcs 1.wcitcr Frau. 
Sie war durch Automausches Schreiben
zu einem Kanal für Botschaften aus dem 
Jenseits geworden. Eines Tages, im Jah­
re 1916, begann sie plötzlich, Botschaf­
ten in der Handschrift von Jeans Bruder
Malcolm Leckie zu kritzeln. Er war
1914 in der Schlacht von Mons gefal­
len . .Doyle stellte Fragen über ein per­
sönliches Gespräch, das er einmal mit 
Leckic geführt hatte, und die Antwor­
ten. die die Frau niederschrieb, überzeug­
ten ihn. Von diesem Moment an war er 
vollkommen zum Spiritismus bekehrt 
und verbrachte den Rest seines Lebens
damit., diese Sache zu fürdem. 
Die Auswirkungen dieser Uberz.eugung 
zeigten sich schnell: Obwohl er nun 
fast 60 Jahre alt war und ein erfülltes 
und akuvc.s Leben hinter ihm lag, 
schien er verjüngt zu werden durch die 
Erleichterung ilber die Gewißheit. daß 
ihn im Jenseits eine neue Existenz er­
wartete. Als Doyles Sohn Kingslcy und 
Doyles Brudcr lnnes 1917 an Lungenent­
zündung strubcn, t.röstctc er sich mit 
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dem Gedanken. daß c.ie nun beide sicher 
und gh.icklich seien und machte mtl der• 
selben Energie weiter wie vorher auch. 
Er reiste nun noch mehr als früher und 
es nosscn auch mehr neue Werke aus 
seiner Feder. Alle befaßten sich mil sei• 
ncm Lieblingsthema. Einige davon 
brachte er selbst heraus, nachdem er 
1925 in London seinen Psycluc ßook· 
shop croffnct rutLC. 
Was immer man auch sel�t von dieser 
Angelegenheit llilh, man muß Doyle da­
für bewundern, w 1e er für eine Sache ein• 
stand, an die er fest glaubte. Er war 
nicht über Nacht 1u dJeser Über1eugung 
gelangt, sondern hatte erst nach fast vier• 
zigjühnger Forschung und innerer Prü• 
fung begonnen, d:lrn.n zu glauben. Als 
eine Person de:; öffentlichen Interesses 
wußte er, daß er von den Fachleuten der 
Uicherlichkcil preisgegeben, dieses Be• 
kennen viele seiner Bekannten befrcm• 
den wurde, aber dennoch bcrurne er auf 
seiner Ansicht, ungeachtet der öffenLlt· 
chen Meinung. Tatsachltch machte ihn 
sem Wunsch, daran zu glauben, unk.n• 
tisch, selbst wenn der Holmes m ihm 
den größeren Wenbhck gehabt hälle. 
Der deutJichste Beweis seiner Leicht• 
gliiub1gken war die berühmte Episode 
mil den Comnglcy-Elfen. Im Jahre 
1920 höne Doyle. daß die beiden Töeh· 
ter einer Familie m Yorkshire die Ex1• 
Stenz von Elfen bewiesen hauen, indem 
sie sie photogmficn hatten. Doyle war 
sein Leben lang von dem Volk der EI• 
fcn fasziniert gewesen - zweifellos war 
der dabei von den Gemälden seines On­
kels Richard beeinflußt worden -, und 
er hich die 1weifclruflen Fotos ftir echt 
Er schrieb über dieses Ereignis in The 
Strand Magazin� und noch ausfuhrlichcr 
in THE COMJNG OF IBE FAIRlES 
(l 922). DamiL haue er, was seme Glaub­
würdigkeit anbelangte. den Bogen end• 
gülug ubcrspannL 
Viele bcu-achten die � Jahre als die 
Zeit des Literari�hen Niedergangs für 
Doyle, obwohl or gerade in dieser Zeil 
einige seiner bcslen lfolmcs-Storics 
schrieb und auch die Story, die manche 
als seine beste ubcmaturbche Geschich­
te bc1.e1chnen: �The Bully of Brocas 
Coun" (1921)11. Dann geht es um den 
Geist eines berühmten Boxers, der noch 
Jahre ruch seinem schrcdlichcn Tod 
durch emcn in Trunkcnheil verursachten 
Unfall weiterhin seine Gegner zum 
Kampf hemusforden. Hier 1c1g1 es sich, 
daß Doyle nichts von seiner eruihlen• 
sehen Kraft verloren haue - wenn er nur 
wollte. 
Der nächste Professor ChaUengcr-Ro-

man war fur viele eine Enuliuschung. 
THE LAND OF MIST (1925/26) be· 
schreibt Challcngcrs Bekehrung ✓

.um 
Spirili�mu�. Der ein1ige Zweck des Bu• 
ches war, den unfairen Druck an,upran• 
gem. dem die Spiritisten seitens der 
unerbllthchcn Fachwelt ausgeseut sind. 
Der Roman ist ohne innere Logik und 
hat nicht die Lebendigkeit der fnlhercn 
Challenger-Abenteuer, dennoch enthält 
er eine Episode, die gan1 die Aunosphä• 
re von Doyle..,; fruhcrcn Gespcnsterge• 
schichten hat. In einem abgeschlosse• 
ncn Kapitel wird berichtet., WIC drei 
Menschen ein Haus m Bcrlcshirc crfor• 
sehen, in dem es spukt Die Geschichte 
basien auf einem l3L�ächtichen Bericht 
ubereinc Gci�tcrerschemung in Torquay 
und bclichrcibt mörderische Schatten in 
dem alten Halb. die .sich "vcrd,chtetcn, 
1usammen" uchsen und eine deutlich er• 
kennbare, nedcnnausan1ge Gestalt an• 
n:ihmcn.• 
Doyle schrieb noch zwei weitere Chal• 
lenger-Geschichtcn. WHEN THE 
WORLD SCREAMED (1928)12 ist ci• 
nc dis11phmcnc En.Jihlung ubcr die Hel• 
deniatcn des Professors, als er die Erdk· 
ruste anbohrt. um ,.u beweisen, daß die 
Erde ein lcbcndQ Wesen isL Als er die 
Kruste durchdrungen rut, stößt der Pla• 
nel einen marker.tchuucmdcn Schrei 
aus. "Es war ein Aufheulen. in dem 
sich Schmerz, Ärger, Bedrohung und die 
verletzte Wurde der Natur alle zu einem 
häßlichen Angstschrei vereinigten." 
Doyle schrieb noch eine zweite Challcn• 
ger Story, ein ausge�prochen u,vialcs 
Werk mit dem Titel "The Disintegra• 
tion Machinc" (1929)13. Er war m einer 
wescntJich ahemeucrlusugeren Sum­
mung, als THE MARACOT DEEP 
(1927/28)14 entstand. Er schneb den Ro­
man m Fon.�el7ungcn für 11-fE 
STRAND: Ein neuer Held, Professor 
Maracot. steigt in die Tiefen des O,.eans 
hmab und entdeckt don die Überleben• 
den von AtJanti), Nachdem er diese t.ech• 
msch überlegene Welt erforscht hat, 
sieht er sich plouhch mu der wirkli• 
chen Macht hinter diesem Land konfron• 
Lien: Dem "Herrn des Dunklen Ge· 
sichts". 
Die Episoden, die von dem dunklen 
Lord handeln. wan:n das letzte Fantasy• 
Werk. dlb Do)·lc vollenden konnte. Er 
starb am 7. Juli 1930 im Alt.er von 71 
Jahren in seinem Haus in Sussex. Es 
war jedoch sehr unwahrscheinlich, daß 

ncn Gedcnkgouesdicnst gesehen. In den 
folgenden Jahren kursierten mehrcrc Ge­
schichten ähnlichen Inhalts, ja man trau• 
tc Doyles Geist sogar zu. ein neues 
Buch dikticn zu haben: THE KING­
DOM COME. Spdter wurde der Roman 
als THE RETURN OF ARTHUR CO· 
NAN DOYLE wieder aufgelegt (1957). 
Es entbehrt nicht einer gewissen lronie, 
daß ein Mann, der den Großteil seines 
Lebens dem Spmtismus und dem Ok· 
kutten widmete, heute fast ausschließ• 
lieh durch eine seiner Romanfiguren be· 
kannt ist. die an derartige Dinge über• 
ruupt nichl glaubte. Doch genau wie 
Holmes, scheint auch Ooyle nicht stcr· 
ben zu wollen. 

Anmerkungen 
1 dl. als: STUDlE IN SCHARLACH­

ROT; zuleut: Frankfurt/Bcrlm/Wicn 
1977. Ullstc1n-TB 2655 

2 dL als: Der KapilÄl'I der Polcsur; ZU· 

lcuc Bergisch Gladbach 1986. Ba• 
JICi Phantasllschc l.iu:r■lur 720'7 

3 dL als: Ein Experiment des g,o8en
. Baumgarten; zuletzt: Bergisch Glad• 
hach 1986, Bastei Phantastische Lite• 
ratur 720-i7 

4 dL als: °'--r Ring des Toth: zulcW; 
Bergisch Gladbach 1986, Bastei 
Phantasl.lSChc Literatur 72047 

5 dL als: Lot No. 249; 1ulc121: Bcr­
gL(th Gladbach 1986, Bastei Phanta• 
sllSChc Litcnwr 72047 

6 dt. als: Der Puuit; Bergisch Glad­
bach 1984, Bastei Phantastische Ute• 
ratur 72033 

7 dL als: DER HUND VON BASKERVIL­
LE: zulcU:L Fnnkfurt/Bcrlin/Wicn. 
Ulhtcm-TI3 2602 

8 dt. als: Der Schrecken aus der Tiere; 
LUleut: Bergisch Gladbach 1986. Ba­
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der Meister des Spiriti�mus für die Welt Mil JmwJ/icher GtMhmigWtg dtr 
ganJ. und gar IOt bleiben wurde. Ejn Me- Agt111ur \/EGA. .. 
d1um benchtcte, es habe Doyle ein paar 1 (�) der dcutsehcn Uberse12ung by Edith 
Tage nach scmcm Tode bei seinem cige• �ebel. 

11 
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NORBERT STRESAU 
•• 

MAUSET ANZ 
Fehel, der Mauswanderer 

(An AmeTicun Tail, USA 1986) 
ReJ?ie; Don ßluth 

Drehbuch: Judy FreudberJ?, Tony 
Geis.s 

(nach einer Story \'On David 
Kirshncr, 

J. Freudberg und T. Gei�)
Charakterdesign und Animation: 

Don Blull 
l\lusik: James Homer 
Laufteil: 80 Minuten 

So langweilig FEIVEL, DER MAUS­
WANDERER als Film auch ist: über 
seine Bilder kann man nur staunen. Don 
Blulhs Animation quillt nur so über 
von kleinen Deta1ls und hübschen, blS· 
weilen etwas angeberischen Tncks. Tan­
zende Schncckri5talle wirbeln schwere­
los um Stabangaben, meterhohe Wogen 
formen ihre Gischt 1.u dämonischen Fral· 
zcn, und wenn er dann noch einen Son• 
nenaufgang auf dem Meer nmm1crt, 1st 
bis hinunter 7U den kleinsll!n Lichtrcfle• 
xen alles so naturgetreu wie nie lUvor. 
Wenn es einen Disney-Erben gibt, dann 
heißt er Blulh. Und das m mehr als Ci· 
ncr Hinsicht. Wie die meisten Disney• 
Filme fährt auch FEIVEL das sl.!irkstc 

Geschütz auf, das der klassische Kinder• 
film zu bieten hat: Nach einem neuen 
Überfall der Kosaken-Kauen beschließt 
der russische Mäuscvater Mauskcwil7„ 

nach Amerika zu emigrieren; auf der 
Schiffahrt ms gelobte Land, in dem es 
angeblich keine Kal7cn geben soll, geht 
sein naseweiser Sprößling Fcivel über 
Bord; der Rest der Story dreht sich dann 
darum, wie der Mäuscknirps auf der Su· 
ehe nach den Eltern durch New York 
im. Es ist sicher nicht das origmellste 
Plot, aber Disney verdient seit über 50 
Jahren gar nicht schlecht damit 
Doch dann schwenkt Bluth auf einmal 
ab und stünt sich in eine bei�picllos 
naive HymncaufAmcrika. l\achdcm Fei­
vel eine Zeitlang durch New York geirrt 
ist und jedes neucWundcr mit immer 
gleich weit aufgerissenen Augen bc· 
staunt hat, begegnet er schließlich andc· 
rcn Emigrantenmäusen und konstruiert 
mit ihnen zusammen eine mechanische 
Ric.�enmnus. mit der er am Ende alle 
Kaven aus der Stadt jagt. Vom psycho­
logischen Standpunkt ist dieser Um• 
schwung fat.al - mcht so <:ehr, weil das 
Endergebnis von vornherein feststeht, 
sondern wetl es nur ein mögliches End• 
ergebntS gibt 
Lcwlich vcrr'Jt Blulh damiLauch sein ei­
genes Märchen. Wo sich Reife cimig 

und alletn als das Entwickeln palnOU· l 
scher Gefühle für das neue Vaterland de­
finiert, werden Nebenfiguren zu beliebig 
austauschbaren Faccuen, zu bloßen Im­
pressionen für Pauschaltouristen. So ra­
sant Fcivcls Begegnungen mit bösen 
Ratten, neuen Tigern und anderen Ver• 
sa12stiickcn aus PINOCCHIO und THE 
WIZARD oi: OZ inszeniert sind, so 
sinnlos und dramaturgisch hanebüchen 
sind sie auch. FEIVEL hat erstaunliche 
81Jdcr, aber keine Story. 
Scheinbar hat Blulh das auch gemerkt: 
Immer wieder tauchen kleine, arg kon• 
struiertc Szenen auf, in denen das ur­
sprüngliche Thema anklingt, das Mäuse• 
kind seine Eltc.rn um Haaresbreite ver­
passen und ein paar dick e Kullcrträncn 
vergießen darf. Doch die Schlüsselszene 
in FEIVEL, DER MAUSWANDERER 
ist eben nicht der Augenblick, in dem 
Fci\'el seine Eltern wiederfindet - das 
ist bloß etn kleiner Schlenker drei Minu• 
tcn vor dem abschließenden Flug um 
die vollendete Freihei1SSL1tue. Der ei­
gentliche Held von Blulhs Film ist ein 
gan1,cs Land. Selbst wenn man den 
USA durchaus positiv gegenübers1ch1.: 
Wie soll man sich mit so einem Helden 
identifizieren? 

1 L>as. mem Freund. 1sl der Kap1wl1smu� (nu�: h:ivcl ckr Mausw_and:_:r_1.'T _______________________ __,
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VERSCHNITTEN 

Atomic Hero 
(The Toxic A veng�r, USA 1985) 

ReJ!ie: Michael Herz, Samuel Weil 
Drehbuch: Joe Ritter 

Kamera: James London 
Musik: Marc Kat7 

mit Mitchell Cohen, Andree 
Marenda, Jennifer Baptist, Cindy 

Manion, Robert Pritchard 
Laurzeir: 100 (90) Minuten 

Troma-Filme, trompclCl dfo Werbung, 
sind hall doch ein wenig anders. 
Summt genau: Man weiß mchl so 
rcchl, ob der Regisseur, der deutsche 
Verleih oder die Freiwillige Selbstkon­
trolle für diesen ka1.astrophalcn Murks 
verantwortlich war. Einige Vcrmuwn-

gen al�. Die vöUig idiotische Flash­
back-Sequenz.en waren vermutlich schon 
im Original drin; ohne solche Doublet­
ten würde ATOMJC HERO keine 45 
Minuten dnuem. Dagegen durften die 
Splauerszcnen (bzw. ihr Fehlen) auf 
dcuische Einnüsse zurückgeben. Wenn 
Melvin, das neue Giftmüll-Monster 
von nebenan, den ,;chwabbcligcn Bürger­
meister von Tromaville und divcr.;en an­
deren Abschaum aufmischt., steuert der 
ganze Schnittrhythmus auf ein ekliges 
Schlußbild zu. Immerhin ist das der 
Gag von ATOMIC HERO: die Gegen­
überstellung von unterhaltsamer Paro­
die und hartem Splatter. Ob es beson­
ders komisch ist, den Helden als Kreu­
zung aus Chnrlcs Bronson und Franken­
steins Ungeheuer (Modell Met Brooks) 
zu präsentieren, steht auf einem anderen 
Blau. aber immerhin bemüht man sich 
wenigstens um einen konsequenten An-

kh kncg u1c Ma.,kc )(hun runter lau�: All.lmK I lctoJ 

sal.7.. Wenn dic..c;cs Schlußbild d1111n bis 
auf eine einzige Ausnahme - Melvin 
amputiert einem bösen Dealer mit ei­
nem Muskeltrainer das halbe Gesicht -
m der Regel fehlt, weiß man natürlich 
genau, wer da am Film hcrumgcpfuseht 
hat 
Interessant 1st in diesem Zusammen­
hang vor allem, was sonst alles drinblei­
ben durfte. In einer S1ene schmeißL ein 
Räuber eine blinde Blondine auf den 
Tisch und gehl dann mit offenem Hosen­
latz m Stellung. Und nachdem Melvin 
sie gerettet hat (BRJ.DE OFFRANKEN­
STElN läßt grüßen) darf er mit ihr bum­
Sl.'fl. Wieder und immer wieder, in Groß­
aufnahme. Meine Hochachtung für die 
selektive Toleranz unserer Siuenwächtcr 
kennt nach ATOMIC HERO keine 
Grcn,en mehr. 
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Der "unhcilige" Fursey ist eigentlich 
gar nicht so unheilig, wenn man be­
denkt, gegen welche Widerwärtigkeiten 
er zu kämpfen hat - und das 1m Irland 
des 11. Jahrhunderts. Im Miuclpunkt 
steht der Marktflecken Cashcl mit Bi­
schofssitz und das nahebeigclegcnc Klo­
ster Clonmacnoise. In diesem Kloster 
fristet der Laienbruder Fursey als Gehil­
fe für die groben Arbeiten sem still be­
scheidenes, frommes Leben, als eines 
Tages eine ganze Heerschar von Dämo­
nen unter der Führung des Fürsten der 
Finsternis persönlich über den heiligen 
Ort hereinbrichL Die Mönche sehen 
sich auf einmal AnfechLUngen gegen­
über, die sie zu allen sieben Todsünden 
gleichzeitig verfuhren wollen. Doch ctic 
katholische Kirche hat für solche Fälle 
eine Reihe von Bannsprüchen und Be­
schwörungsformeln parat, die in der La­
ge sein sollen, das Böse in seine Schran­
ken zu weisen. Was kann der arme Fur­
sey nun dafür, daß er ob seiner Sprachbe­
hu,derung und seines einfachen Gemüts 
nicht in der Lage ist, wie die anderen 
Brüder den Teufel und seine Korona ab­
zuwehren? Also läßt sich ctie gam.e Ban­
de in Furscys Zelle häuslich nicdc:r. Das 
kann der gestrenge Abt natürlich nicht 
dulden und fordert den Laienbruder auf, 
das Kloster zu verlassen. Widerstrebend 
gehorcht Fursey und schlagt auch den 
üblichen Pakt. den ihm der Satan filr die 
Unterstützung im Kloster anbietet, aus. 
Schon in diesem ersten Teil des Ro­
mans wird deutlich, daß Mervyn Wall 
ein Mcis1er des sarkastischen Humors 
ist, der pointiert die Religion und ihre 
rocht seltsamen Blüten, die sie im Mit­
telalter getrieben hat, bissig auf die 
Schippe nimmt. Doch auch Fursey 
bleibt nach seiner Verbannung aus dem 
Kloster nicht viel erspart.. denn fast 
zwangsläufig geräl er an eine Hexe, die 
der Ahnungslose vor dem Tod reuet. 
DicseHcxewurdegeradeeincrsogenann­
ten Hexenprobe untcnogcn, ctie darin be· 
steht, die gefesselte Frau in einen See 
zu werfen. Schwimmt sie auf dem Was­
ser und geht nicht unter, dann ist es oh­
ne Zweifel eine Hexe und wird sofort 
verbrannt. geht sie dagegen umer, ist 
sie keine Hexe, aber trol7.dcm tot Fur­
sey in seiner Einfälligkeit bekommt 
aber nicht viel davon mit und gerät un­
versehens in eine Auseinande.rse1.1ung 
zwischen der von ihm geretteten Hexe 
und einem Hexenmeister, die damit en­
det, daß die Hexe ihr Leben aus- und 
Fursey ihren Hausgeist Albert ein­
haucht 
Nun sitzt er da, der arme Fursey, 1st 

Merv)'n Wall 
DER UNHEILIGE f'URSEY 

(Tbe Unfort unate Fursey) 
Köln 1983, Diederichs Verlag 

280 Seiten, 32,- DM 
Deutsch von Harry Rowohlt 

(als Taschenbuch 
München 1987 

Goldmann 8545, 12,80 DM) 

Mervyn Wall 
FURSEYS RÜCKKEHR 
(The Return of Fursey) 

Köln 1987, Diederirhs Verlag 
250 Seiten, 32,- DM 

Deutsch von Isabella Nadolny 

zum Hexenmeister geworden und getreu 
seiner gläubigen Einstellung läuft er 
auch gleich zum Bischof, um sich anzu­
zeigen. Seine gcsUindige Reue erregt 
beim Vollc nur Mißfallen, da man sich 
um das Vergnügen einer öffentlichen 
Folter geprellt sieht. Doch Satan, der 
Fursey noch einen Gefallen schuldet, 
greift ein und rettet den Venweifcllen. 
Nachdem auch ein 1.wciter Versuch, sich 
der kirchlichen Obrigkeit zu stellen 
scheitert. beschließt Fursey aus Liebe 
zu der schönen Maeve, die Bürde des He­
xenmeisiers anzunehmen und entfährt 
Maeve, die ctie Braut des Kriegsmannes 
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Mngnus ist. ganz stilgemäß auf einem 
Besenslicl vom Traualtar weg nach Eng­
land, wo sie glücklich und zufrieden le­
ben. Wenn es nicht eine Fortse12ung gä­
be. 
DER UNHETLI0E FURSEY ist ein 
Buch, in dem alles stimmt, Die Sprache 
ist sehr gut und auch kompetent dem 
Sujet angepaßt und alle Personen sind 
in ihrer Funktion und Charaktcrisicrong 
genau um die Nuance überzeichnet. die 
eine gute Satire ausmacht Die Dämo­
nen, UnlCr- und Hilfsteufel sind durch­
weg liebenswerte Geschöpfe mit durch­
aus verständlichen Alltagssorgen und 
wesentlich menschlicher als die religiö­
sen Eiferer, die sich nächtelang in Brenn­
nesselfcldcm und ciskallcn Tümpeln auf• 
halten, um ihr ncischUches Begehren zu 
bekämpfen. Auch die Austragung von 
Kriegen stößt auf gänzlich ungewohnte 
Probleme, denn - wo gäbe es so etwas 
in der Wirklichkeit-ctie (Bauern) Solda­
ten ziehen es vor, sich in der beginnen­
den Erntezeit lieber um ihre Felder zu 
kümmern. 
Einzig der unheilige/heilige Fursey 
kann einem leid um, da er - wie ein 
überdimensionaler Woody Allen - von 
einem Unglück ins nächste stolpert und 
sich seine löblichen und durchweg gu­
ten Vorsätze konsequent ins Gegenteil 
verkehren. 
Genau das ist auch Mcrvyn Wall pas­
siert, als er zwei Jahre nach dem Erschei­
nen von DER UNHEILIGE FURSEY 
(1946) die FortSel.7.ung FURSEYS 
RÜCKKEHR (1948) veröffentlichte. 
Obwohl der Roman keinesfalls als 
schlecht zu bezeichnen isL - man ist ein 
besonders im Bereich der Endloslogicn 
der Fantasy viel Schlimmeres gewohnt 
-muß doch gesagt werden, daß die bissi­
ge Satire über weite Strecken dem rei­
nen KJamauk gewichen isL
Fursey lebl in Frieden und Abgeschie­
denheit in England, als eines Tages der 
Abt des Klosters müdem Krieger Mag­
nus an den Hof des Königtums kommt. 
in dem Fursey sein Leben fristeL Der ei­
ne will den Kopf des Hexenmeisters, der 
niemals mehr als Bier, Wein und andere 
Nahrungsmiuel zaubern konnte, der an­
dere will seine Braut zurück. Da der Kö­
nig Hcitenmcistcr für sehr nützlich bei
Kriegszügen hält, muß der Abl unver­
richteter Dinge wieder abz.ichen, doch
Magnus erhält seine Maeve zurück. Fur­
sey folgt ihm daraufhin nach Irland. um
den Nebenbuhler durch einen Zaubersp­
ruch, den er erst noch Jemen muß, zu tö­
ten und Maeve mit einem Zaubertrank 
in sich verlicbl zu machen. Dazu 
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schließt er sich einer l lordc brandschat-
1endcr und mordender Wikinger an. die 
er zum Kloster Clonmacnoisc führt. Da­
nach begibt er sich in die Lehre des Zau­
berers Cuthbcrt, der Furscy allerdings in 
Punkto Unfähigkeit um nichts nach­
steht Die meisten seiner Zaubcrlriinke 
und Beschwörungsformeln schcitemcin­
fnch darnn. daß das nötige Zubehör so 
abstrus ist. daß es einfach nicht hcrbei­
z.uschaffen ist, und die Beschwörungen 
darn\ meist in dieser Wc1sc enden: "Ich 
habe total vergessen, daß wir vier 
schwarze Katzen dazu brauchen und eine 
vom Blil7. getötele Fledermaus, und das 
Gante an einem Kreuzweg auf dem 
Grab eines Selbstmörders verrichtet wer­
den muß. Hinzu kommt. daß die geeig­
nete Zeit bei abnehmenden Mond isL 
Die stillen Nachtsiundcn sind die be­
sten, und auf keinem Fall kommt ein 
Ort in Frag

e
, an dem Gespenster aufzu­

tauchen p0cgcn." 
Gerade die Passage des Romans. in der 
Fun.cy bei dem Zauberer in die Lehre 
geht, ist Mcrvyn Wall zu lang geraten, 
denn Vorfälle wie der oben ziucne wer­
den immer wieder variiert, ohne daß ein 
neuer Aspekt h11v.u11Ctcn würde. 
Schließlich kommt Fursey an die Hüt­
te, in der Magnus und Macvc .leben, und 
wird von ihnen freundlich aufgenom­
men. Am recht unbefriedigenden Ende 
von FURSEYS RÜCKKEHR Licht der 
unhcilige Laienbruder seiner Wege und 
die Geschichte verlien sich, wie Fursey 
selbst, in der Weite der U1Schco land· 
schafL 
Auch Mervyn Wall hat es nicht ge­
schafft, an seinen wirklich bestechenden 
Roman DER UNHED..IGE FURSEY 
auf gleichem Niveau anzuknupfcn, doch 
ohne Zweifel ist auch die Fonsetzung 
FURSEYS RÜCKKEHR kein wirklich 
schlechtes Buch, eben haJt nur nicht so 
überLeugcnd wie das erste. Was im er­
sten Band noch nahtlos ineinanderpaßt. 
ein einheitliches Gan,es ergibt und ins­
gesamt can saurisch-bis�iges Bild einer 
Zeit und eines Landes entstehen läßt. ge­
rät 1m 1.we1ten Btrnd 1.u einer losen 
Aneinanderreihung von durchaus anspre­
chenden S1.encn, die aber ohne innere 
Einheit bleiben. Zuviel Einfältigkeit 
wird auf einmal dem guten Fursey unter­
stellt, wobei die Augenblicke, in denen 
er dann eine wahre Bauernschläue an den 
Tag legt, irritieren. War Furscy im er­
sten Band noch ein gutgläubiger Ein­
faltspinsel, so wird dieser Charakter1.ug 
im ,weiten Band bis ,ur Unglaubwurdig­
keil übctsLrapaziert. 

Florian F. Marzin 
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ßlG TROUDLE I UTfLE CHINA (Big Trouble in Little China, USA 1986), ReJ?ie: John Cnrpenter, ßuch: Gary Goldman, Dal-•id Z. Weinstein, mit Kurt Russe II, Kirn Cattrall, Dennis Dun. Ein 2000 Jahre alter Chinese braucht grünäugige Girls für seine Verjüngungs­kur und vergreift sich deshalb an Kurt Russells Liebster. Worauf sich dieser als schlechter Indiana Wayne ausgeben und Regisseur John Carpcnter eine Un­menge Gag- und Actionszenen in oon Sand setzen darf. 20 Millionen Dollar teurer Hollywood-Hochglanz auf einem Chassis aus mauem Hongkong-TaJmi. Siehe SFf 9/86 (99 Min. - CBS/Fox) 
D EFENDER 2000 (EQ UILTZER 2000, USA 1986), Regie: Cirio H. Santiago, Buch: Frederick Bailey, mit Richard Norton, Corrine Wahl, Robert Patrick. Einzelgänger Slade triffl beim post.ato­maren Wüstcnknmpf auf die "ebenso auf­rcgende wie mutige" Karen. Doch die liebliugell milden Rebellen. Wird es un­serem Helden glücken, Karen zur Ver­nunft zu prügeln? Oder wird sich Karen vorher von Barbara die große Schereaus­borgen? (84 Min. - Medusa Horne Vi­deo) 
DER DIED VON BAGDAD (The Thief of ßaghdad, Gß 1978), Regie: Clive 

Neu in den Regalen 

Donner,ßuch: A.J.Carothers.Andrew ßirkin, mit Kabir ßedi, Roddy McOo­\\all, Peter Ustinov. Wackerer 1001-Nacht-Prinz und kleiner Trickdieb. die vicne. Wiederholungsl.ä­tem und Fernsehfilmen sollte man et­was nachsichtig gegcnubcrstchen. Aber Kabir Bedi ist wirklich ein schoner Prin1_ (l02 Min. - RCNColumbia) 
ESBEGANNOHNEWARNUNG(Ma­ximum Overdrive, LSA 1986), Regie und Buch: Stephen KinJ!, mit Emilio Estevez, Pat Hingle, Laura llarrington.

1 
Als die Erde die Bahn eines seltsamen Kometen kreuzt, sehen sich die Gäste ei­ner kleinen Tankstelle in den Südst.aaten 

lsl d.l tl1c Handlung vcrs1c,ckll (.i_w;; ll1g Trouhlc m wille China) 

alsbald von intelligenten Trucks umzin­gclL Dann w1td ein Stunt an den näch­sten geklebt, Emilio Estevcz darf sich aJs fader James Dean-Abklatsch profilie­ren und über allem liegt ein nervtöten­der AC/DC-Soundtrack. Die grenzenlo­se Langeweile des rein äußerlichen Schreckens, niemand hat sie bislang bes­ser demonstricn. aJs Stcphcn King in sei­nem DcbüL Im Kino als RHEA M ... ES BEGA.i"fN OHNE WARNUNG gelaufen. Siehe SFr 10/86. (97 Min. -VCL) 
DAS GEHEIMNIS DES ZAUBER­SCHWERTES Cfhe Secret of the Sword, USA 1985), Regie: Ed Fried­man, Lou Kochivas, Marsh Lamore, Bill Reed, Gwen Wetzler, Buch: Larry Oitillo, Bob Fornard. Prinz Adam alias He-Man hüpft in ein anderes Universum, ringt mit dem dc-­spol.ischen Tyrannen Hordak und findet dabei seine Halbschwester She-Ra wie­der. Die TV-Spots sind ehrlicher. Da zi­schelt es am Ende wenigstens immer verschwörerisch: "Von Mauet!" (79 Min. - Highlight} 
HERRSCH ERDERHÖLLE(TheDun­geonmaster/Ragewar, USA 1985), Re­gie: Rosemarie Turko, John Buechler, Charles ßand, DavidAllen,Steve Ford, Peter Manoogian, Ted Nicolaou, Buch: 
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Allen Actor, mitJelTrey ßyron, Richard 
Moll, Leslie Wing. 
Computerspczialtst Paul Bradford wanl 
vom bösen ZaubcreT Mestcma zu sieben 
Prüfungen hcr.1usgefordert. die dann von 
jeweils einem der sieben Empire-Hausre­
gisseure in Szene gcset.z1 werden. «Mo­
dcst.ly schlocky" (Variery) (73 Min. -
CBS/Fox) 

SIX MILLIO DOLLAR OOG (The 
ßionic Woman: The ßionic Dog, USA 
1977), Regie: ßarry Crane, Buch: 
JamesO.Parriott,mitLindsayWagner, 
Richard Anderson, Martin E. ßrooks. 
Wircrinncm uns: 1974 basLeltc dcramc­
rikanische Sender ABC Lee Majors 
sechs Millionen teure Elektronikteile in 
den Leib und lag damit in den Einschalt­
quoten bald ganz vorne. Als nachstes 
probiccte man die OpcraLion im Januar 
1976 an Lindsay Wagner aus und haue 
auch damil zunächst sehr viel Erfolg. 
Doch schon im April 1977 ging's steil 
bergab und keiner wollte die Serie ha­
ben. Bis auf den Konkurrenzsender 
NBC, der die Serie ,m September an­
kaufte, das Format ein bißchen abandcr­
te und im Pilot.film (diesem hier) einen 
neuen, regelmäßigen Haupadarstcller un­
terbrachte. Es war ein - bitte nicht la­
chen - 170 km/h schneller. bionischer 
Schiifcrhund namens Maximilian. Bis 
auf Barbara sind jcut alle von der SFT 
natürlich sehr gespannt, wie's wc1ter­
gehL .. (89 Min. - ClC) 

SPIONE WIE WIR (Spies Like Us, 
USA 1985), Regie: .John L8ndis, nuch: 
Dan Aykroyd, Lowell Ganz, ßabaloo 
Mandel, mit Chevy Chuse, Dan Ayk­
royd, Steve Forrest. 
Um Amerikas neues SOI-SyslCm auf 
die Probe 1u stellen, sollen 1.wei inkom­
petente Spione über Pakistan in die So­
wjetunion vordringen und eane SS-20 
abschießen. In-Jokcs tragen kcanen 
Film, und 1wcckfrcier Klamauk fordert 
eine stringentere Orama1urgie. Der Of­
fcnbanmgseid eines Regisseurs, dessen 
bessere Komödien 1m Grunde stets von 
ihren Darstellern lebten. Siehe SFr 
9/86 (109 Min. - Wamcr Horne Video) 

TEX UND DAS GEHEIMNIS DES 
TODESGROTI.EN (Tex and the Lord 
of lhe Oeep, Italien 1985), Re�ie; Ouc­
cio Tes.sari, Buch: Gianfranco Clcrici. 
Marcello Coscia, GiorJ?iO llonelli, 0. 
Tessad, mit Giuliano Gemma, Carlo 
Mucuri, William ßerger. 
Texas Ranger Tex Willer treibt den Ya-

qui aus, die Feinde eine..� neuen lndianc.r­
reiches mit einem grünen Vulkankri­
stall in Instant-Mumien 1u verwandeln. 
Die Fas1Jnn11on des Trampolins oder 
Weshalb ein Stuntman immer schon 
von der großen Explosion durch die Lüf­
te wirbclL (103 Man. - Acron) 

VAMP (Vamp, U 'A 1986), Regie und 
Buch: Richilrd Wenk,mit ChrisMake­
peace, Sandy ßaron, Grace Jones. 
Drei Teenager bemerken zu ihrem Em­

seucn, daß der "After Dark"-Club von 
Vampiren regiert wird, und st0lpcm dar­
aufhin durch can ideologisches Gegen­
stück 1u Scor:,cscs Vter 1/ours. Die 
Fluchtwege der Helden mit knalligem 
Rotgrün symbolisch ,u verbarrikadie­
ren, ist ein recht cleverer, beinahe italie­
nischer Einfüll Von den immer wieder 
durchbrechenden Plotschemata der Tce­
nie-Komödic kann man das leider nicht 
behaupten. Siehe SFr 1/87. (94 Min. 
- Highlight)

ncr Broschüre der Regierung eher 
schlecht als recht auf den Atomschlag 
vor und stirbL denn auch am Ende an 
den Strahlenschäden. Stilistisch äußerst 
unbefriedigendes Mahnmal, in dem die 
Botschaft aus jeder Ri12e quilll und das 
Leid der EhclcuLCangesichts ihrer pene­
trant zur Schau gcstcll1cn lgnoran7. nur 
wie eine gerechte Bestrafung scheint 
Das kann sicher nicht das Ziel des 
Films gewesen sein. (77 Min. - VCL) 

EIN WERWOLF BEISST SICJI 
DURCH (Full Moon High, USA 
1981), Regie und Buch; Larry Cohen, 
mit Adam Arkin, Rot Kelly, Elilabelh 
Hartman. 
Vom Werwolf angeknabbertcr Footb:ill­
champ kehrt nach zwanzig Jahren auf 
den Campus Lu rück, um das weiland ver­
säumte große Spiel als Halbtoter zu ab­
solvieren. Larry Cohcn ist nach wie vor 
der einzige, der sich am Paradox des mar­
xistischen Horrorfilms versuchL Nur 
seine rhewrische Begabung hißt noch 
arg zu wünschen übrig. (93 Min. -
VCL) 

Norbert Stresau 
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r-;;enstag, 2. Juni 
21.45, EINS PLUS: DAS SCJ-n.OSS 
IM SPINNWEBW ALD (Kumonosujo), 
Japan 1957. Regie: Akira Kurosawa; 
LV: William Shakespeare; Mil: Toshi­
ro Mifune, lsu:zu Yamada, Takslü SJzi. 
mura u. a. 103 Minuten. (Orlginalllin• 
ge: l /0 Min.UJen.) 
Eine Hexe prophezeit dem siegreichen 
General Washizu, er werde bald anstelle 
seines Fürsten die Macht übernehmen, 
Thronfolger würde jedoch der Sohn sei­
nes Freundes Mik.i. Angestachelt durch 
seine Frau sorgt Washizu für die Erfül­
lung der Prophezeiung: Er ermordet den 
Fürsten und setzt Mikis Sohn als sei­
nen Nachfolger ein. Doch damit ist sei­
ne Gattin nicht zufrieden. Sie will ihr ei­
genes Kind auf dem Thron sehen und 
verlangt den Tod von Miki und dessen 
Sohn. Das Aucntal mißlingt und voller 
Venwei0ung sucht Washbu ein zwei­

tes Mal Ral bei der Hexe ... 
Kurosawas Adaption des Shakespeare­
Dramas MACBETH verpflanzldicHand­
lung vom miuelalterLichenSchouland in 
die Welt japanischer Samurai. 

Donnerstag, 4. Juni 
23.10, ZDF; DAS SCHÖNE ENDE 
DIESER WELT; BRD (ZDF) 1983, 
Buch wu:I Regie: Rainer Erler, Mit. Ro• 
bert Atwrn, Claire Obermann, Judy 
Winter, Götz George u. a. 90 Min.UJen. 
Im Auftrag eines Chemiekonzerns reist 
der Chemiker und Betriebswirt Michael 
Brandt nach AusLralien, um dort, als Pri­
vatmann geiarm, geeignetes Land für 
die Errichtung eines Zweigwerkes an1u­
kaufcn. Dort sollen für den Markl der 
Entwicklungsländcr Chemikalien produ­
ziert werden, die in Europa und Amerika 
langst verboten sind. Von einer Gruppe 
"schlngkräfliger" Umwehschüver läßt 
sich Brandt nicht cinschi.ichtem. Erst der 
engagierte Ökologe Craig vcnnag ihm 
die Augen zu öffnen. Brandt wechselt 
die Seiten und versucht, die Plane seiner 
Auftraggeber 7.U unwrlaufcn. 
Dem Fernsehspiel werden ein bißchen 
wvicle �1nronnalionen" aufgepfropft 
und der mahnende Zeigefinger kommt 
auch recht st.arlc zum Einsatz. 

Freitag, 5. Juni 
21.15. EINS PLUS: DIE RACHE DES 
PHARAO (T� Curse of tlie Mummy's 
Tomb), GB 1964. Regie: Michael Carrc• 
ras, Buch: 1/enry Youn.ger: Mit: Jeanne 
Roland, Ronald lloward, Jack Gwiflim 
u. a. 79 Miruaen.
Britische Archäologen buddeln 1m Jahre
1900 eine Pharaonen-Mumie aus, die

Phantastische Filme 

im Juni 1987 

später auf Rummelplätzen ausgestellL 
werden soll. Zuvor aber hat der gctrock· 
nete Pharao noch was ,u erledigen: Mit 
seinem Bruder, der ihn vor 2.000 Jahren 
cnnordct hat. aber selbst noch unter den 
Lebenden weilt, will er noch ein Hühn­
chen rupfen. Bis er jenen endlich findet, 
bringt er alle um, die ihm ,wischen die 
Finger kommen. Hoffentlich hat er 
auch etn paar von denen erwischt, die 
fur den Schwachsinn da verantwonlich 
1-ind. 

Freitag, 5. Juni und Samstag, 6. Juni 
2325 bzw. 2330, SM 1 SCHREK­
KEN IM MARSTEN HAUS (Salem's 
Lot). USA 1979, Regie: Tobe 1/oper; 
LV: Stephen King; Mit: David Soul. 
Bonnie ßedefia. Lanre Kerwin, James 
Mason u. a. Teil l: 90 Muwten, Teil 
2: 89 Minuten. 
Seit seiner Jugend I:.t der Schriftsteller 
Ben Mcars dem Geheimnis des Marstcn 
Hauses auf der Spur. Nach dem Selbst­
mord des früheren Besillcrs soll es dort 
spuken. Auch außerhalb des Hauses ge­
schehen bcang�tigendc Dinge: Kmder 
verschwinden und eine unerklärliche 
Krankheit breitet sich cpidem1eanig in 
dem kleinen St.adtchcn aus Allmählich 
wird Ben klar, daß er es mit Vampiren 
zu tun haL Er versucht. die Stadt 1.u eva­
kuieren und dem Ursprung der Schreck· 
nisse, dem Obcrvamptr Barlow, den Ga· 
raus ,u machen. 
Grausig! Wer kam bloß auf die unselige 
ldcc, die Hauptrolle mncincm Hau-drauf· 
Chargen zu besev.cn. d<!m man mit Mü­
he und Not zutraut. daß er seinen Na­
men unter einen Vertrag sev.en kann? 

Samstag, 6. Juni 
I 22,?0, ARD. AUDREY ROSE - DAS

MADCHEN AUS DEM JENSEITS 
(Audrey Rose), USA 19n; Regie: Ro· 
bert Wise, Buch und LV: Frank de Felit· 
Ia; Mil. Marsha Moson, -\nthony 1/op· 
kins, John ßeck. Susan Si�ift u. a. 113 
MinuJen. 
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Elliol Hoover ist davon übencugt, daß 
es sich bei der elfjährigen lvy Temple­
ton um die Wiedergeburt seiner tödlich 
verunglückten Tochter Audrey Rosehan­
delL Muucr Templeton glaubt dem 
Mann, ihr Gaue allerdings hält Hoovcr 
für komplett meschugge. Es kommt 1.u 
einer Prügelei zwischen den beiden Män­
nern, zu einer etwas länglichen Gerichts­
verhandlung und zu einer psychiatri­
schen Untersuchung der kleinen Jvy -
was den Verursachern rucscs Films auch 
nicht geschadet häue. 

Sonntag, 7. Juni und Montag, 8. Juni 
/.1.40 brw. 1350, ZDF: DER SALZ­
PRINZ (Sol ruuJ zlato), CSSR, BRD 
1982; Regie Martin lfolly, Mil: Karo/ 
Machata, Jozef Kroner, Dietlintk Tur­
ban, Ubuse Safrankova u. a. 100 Minu­
ten (gesamt). 
Eine Prinzessin hat sich m den Salzprin­
zen verliebt, den Sohn des Königs der 
Unterwelt Sie würde ihn gerne heira• 
tcn, doch durch em Mißverstiindnis 
kommt es zum Krawall zwischen den 
beiden königlichen Schwiegcrpapas in 
spe, woraufhin der Herr der Unterwelt 
voller WuL alles Salz der Erde in Gold 
vcrwandelL 
Schöne Schweinerei: Der Goldpreis 
sinkt - und das Essen schmeckt fad. .. ! 

Sonntag_, 7. Juni 
13.15, ARD: PAN TAU UND CLAU· 
DIA IM SCHLOSS, CSSR 19??, Re­
gie: Jindrich Polak, Buch: 010 Ho/man 
und Jindrich Polak; Mil: Ouo Simanek, 
Jan Werich u. a. 65 Minuten. 
Dervielbcschäft.igLCGeschäftsmann Vio­
la entdeckt dank dem Zauberer Pan Tau 
seine Lausbubenieil wieder und Enkelin 
Claudfa hat endlich keine Langeweile 
mehr. 

Montag, 8. Juni 
16.30, JSAT: PRINZ EISENHERZ 
(Prince Valiant). USA 1954, Regie: 
1/enry /lathaway; V, (Comics): Harold 
R. Foster; M11: Robert Wagner, James
Mason. Janet Leigh, Debra Page, u. a.
90 Minuten.
Prin7 Eisenherz reist nach England, um
von König Arthur HiJfe gegen die Barba•
rcn w erbiuen, die seinen Vater vom
Thron gcsliirll haben. Unterwegs wird 
er Zeuge einer Verschwörung gegen Kö­
nig Arthur, angezeuelt von einem ge­
heimnisvollen Schwanen Riuer. Auf 
Burg Camelol berichlCl Eisenhcn von 
dem Vorfall, geht aber dann der Ver­
schwörung auf eigene Faust nach ...
Viel ist ja von den Fantasy-Elementen

J 
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! der Comic-Vorlage nie� mehr übriggeb-

1 
lieben! 

14.00. ARD. PAN TAU GEHT AUF 
REISEN; CSSR 19??; Regie· Jindrich 
Po/ok, Buch Ota 1/of mann, J,ndr,ch Po­
lak, Mit. Otto SimaMk, }(JJ'I Werich u. 
a. 80 Minuten.
Eine Reise mit möglichst vielen Aben­
teuern möchte Claudia mit ihttm Groß­
vat.cr unternehmen, doch der reist lieber
bequem. Also 1st es an Pan Tau, dem
Zauberer, für entsprechende aufregende 
Zw1schenfä.llc ru sorgen ... 

Dienstag, 9. Juni 
17.05, RTL plus: RAUMPATROUil.­
LE (Japanischer Zeichentrickfilm) 
Drei Freunde steigen zur Pnn,essin 
vom )(jndcrplnnctcn ins Raumschiff 
und stehen plotzlich vor dem Problem, 
die junge Dame au� den Klauen der 
furchtbarcnFledermausbandebefrcicnzu 
müssen. 

2030. RTL plus: Wunschfilm der Club-

raubt - und damit ihrer überirdischen 
Kräfte. Zurück in den Himmel kann <11c 
nun auch nicht mehr. Das gcslnllldctc 
Engelchen muß sich was cmfallen las­
sen. 
Himmel, hill1 

Mill,\OCh, 10. Juni 
2255, EINS PLUS WIEGENLIED 
FÜR EINE LEICHE (llush. hush, 

Sweet Clwlntte), USA 196-1: Regie 
Robert Aldrtch; Mit: Bette DO\!iS, Oli• 
via De llav1/land, Joseph Cotten. Ag­
nes Moorehead u a. 128 Minuten (Ori• 
ginallänge: J 33 M11w1en). 
Die schrullige Charlou.c Holhs, die sich 
seit dem unaufgeklärten Mord an ihrem 
Geliebten fast 40 Jahre lang in ihrem 
Hem:nhllus vergraben hat, soll von ih­
rem Bcsit, vcnrichcn werden. Ihr Haus 
muß emer neuen Straße weichen. Hilfe 
erhofft sich Charlottc von ihrer Cousine 
Miriam. Doch kaum i�t d1c Dame 1m 
Hause, leidet Charloue plöulich an den 
entScl7Jic�tcn Hallu,inationcn ... 

freunde. l.ur Auswahl stc/11 u. a„ EIN Freitag, 12. Juni 
HIMMLISCHER WALZER. Österreich 2030, RTL plus: Kinoparade. Zur Aus-
1948149. Regie .. • r,ctor Gschmeidl; wahl .rteht u. a.: DIE VERRÜCKTEN 
Mil.' Elfit Mayershofer. Paul llub- ABENTEUER VON CLEVER UND 
schmid, Curd Jürgens, Paul Kemp u. a. SMART. l.e1clren1r1ck[ilm, Spanien 
88 Minuten 1985. Bur.II u. ReRtC: Rafael Vara, Idee 
Im Himmel ist die Hölle los, "'eil die und GcJtaltunR: Francisco lballl!z, 77 
Engel nicht mehr in den faden Gewiin- MIIUlttn 
dem umhcrwandeln wollen, d1c sie Professor Dr. Drci�tcm, Doktor der R1-
schon seit Jahrtausenden lr.lgcn. Also valitiit, krcu,t mit einer neuen Erfin-
wird Engelchen Angelika zur Erde ent- dung, einer Zeitmaschine, bei den bc1-
sandt, um fur mod1c.chen Ersav zu sor- den Chaoten Clever und Sman auf, was 

1 gen. Im Modeatelier wird sie von einem natürltch prompt zu haarst.r'Jubendcn 
Thcatcrmcn chen fur ein kostum1cncs Abcntcucm fuhrt. 

�
vuegirl gehalten und ihrer Flügel be-

, _ --
___ L_ 

Samc;tag, 13. Juni 
16.00, OJF.· 1 ARZAN, HERR DES 
URWALDS (Tarzan. TM Ape Man), 
USA 1959; Regie: Joseph Newmon, 
lV: Edgar Rice Burrouglls, Mit: Den­
nis Mifler.Joanna Barnes, Cesare DaM­
va u a 82 Min. 
Zusammen mit seinem Freund Holl und 
Toch1er Janc unternimmt der Afrikafor­
scher Parker eine Expedition, um den lc­
gemlärcn Elefantenfriedhof zu finden. 
Unterwegs greifleinc Affenhorde an. Ja­
ne wird vom Anführer der Affen cnt• 
fühn: Von einem Weißen namens Tar­
i,an ... 
Ein Remake des ersten TarLan-Films 
mit Johnny Weissmullcr, das sein Vor• 
bild jedoch nicht errcichL 

22.05, ARD: DIE SCHWARZE 13 
(TM Eye of IM Devil), Gß 1965, Re­
gie: J. Lu Thompson, LV Philip Lor• 
raine, Mit· David N1ven, Deborah Kerr, 
David Jlemmings. Emlyn Williams, 
Sharon Tate u. a .. 90 Minuten 
Der Großgrundbesitzer Philippe de 
Montfaucon lebe mit seiner Fanulie m

Pans. Als dort die Nachricht eintrifft, 
daß auf seinen We10gü1.cm nun das drit­
te Mal eine Mißernte droht. reist er dor­
thin. Seme Familie folgt ihm und lernt 
don diverse undurchsichtige Gestalten 
kennen, die offcns1chtlich der schwam:n 
Magie huldigen. Votier Entsetzen er­
kennt Calhcrinc de Montfaucon, was ihr 
Mann vorhat: Er will sich, wie es die 
Dorfbewohner verlangen. den Fruchtb:ir• 
ke1L�göllcm opfern Cathcnnc versucht 
mit allen Mitteln, ihren Mann zu rct• 
tcn. 
"Hervorragende Bcsettung, brauchbare 

)9 
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Schockeffekte ( ... ) können niehL darüber I sänftigen. Gemeinsam mit dem gcflügel-
hinweglliuschen, daß der Film heute ei- tcrt Pferd Pegasus und der Metall-Eule 
ncn ellenlangen Bart hat" (Hahn/Jansen: Bubo 7ieht Pcrseus los, um das Mäd-
LEXIKON DES HORRORALMS) chcn w reuen. 

Montag, 15. Juni 
21.45. 3SAT: FORMICULA (fl�m!), 
USA 1954, Rtgit: Gordon Douglas. 
Mit: James Whitmore, Edmund Gwcnn, 
Joan Wtld<Jn, Jamts Arness. Onslow 
Stevens u. a. 93 Minuten.
Durch Atombombenversuche in der Wü­
ste Neu Mexikos ist ein komplettes 
Ameisenvolk mutiert: Die Ameisen 
sind 9 Jahre danach so groß wie Elefan­
ten und benötigen für ihre Em!ihrung 
Unmengen von Zucker und um den zu 
bekommen, suchen sie abgelegene 
menschliche Ansiedlungen heim. Es 

, kommt ,u mehreren Todesfällen. Als 
man in der Wüste ein Ameisennest ent­
deckt, wird es ausgeräucherL Doch zwei 
junge Königinnen können entkommen. 
Diese gilt es zu vcmichicn, ehe sie an­
derswo ein neues Volk heranziehen kön­
nen. Man ruft dieArmce Lu Hilfe. .. 
Die Personen bleiben schablonenhaft -
und der BanJänge der Story dilrfie, dank 
zahlloser Nachahmungen, miucls einer 
Elle kaum noch beizukommen sein. 

Donnerstag, 18. Juni 
1430, ZDF: DIE RITTER DER TA­
FELRUNDE (Kniglus of lhe RowuJ
Table), USA 1953; Regie: R1clwd

Thorpe, LV: Thomas Malory, Mil: Ro­
bert Taylor, Met Ftrrer, Ava Gardner, 
Anne CraYvford u. a. 110 Minuten. 
Machtgicrige Finsterlinge machen Kö­
nig Arthur das Leben schwer und seine 
Gattin hat ein Verhältnis mit dem Rit• 
lCr Lancclot - also Ärger auf der ganzen 
Linie. Nichtmal der Zauberer Merlin 
kann Abhilfe schaffen. Nur durch den 
Heiligen Kral kann der Zerfall des Rei­
ches verhindert werden. Aber den muß 
man ersL mal haben. Sir Percival macht 
sich auf dfo Suche ... 
Eine recht schwülstige Hollywood­
Vers1on der Arthur-Sage. 

Freitag, 19. Juni 
22.12. EJNS PLUS: KAM.PP DER TI­
TANEN (C/ash of 1he Titans), Cß
1981; Regie: Desmond Davis; Effec1s: 
Ray llarryluwsen; Mit: Harry llamlin, 
Judy ßowk.er, Burgess Meredith. u. a. 
/ /.1 Mlnwen.
Pcrscus, Sohn des Zeus, gelingt es, das 
Rätsel der schönen Andromeda zu lösen. 
Doch die Freude darüber währt nicht lan­
ge: Andromeda soll der Cöu.in Thelis 
geopfert werden, um deren Zorn zu be-

Plaue Handlung, lachcrlichc Dialoge -
vondenschnuspiele.nschcnG 13 02leiswn­
gcn mal ganz ru schweigen. 

23.15. SAT 1: MEPHISTO-WALZER 
- DER LEBENDE TOD (fhe Mephisto
Wal1z), USA 1971. Regle Paul Wend­
kos, LV: Fred Mu.stard Stewart; Mil:
Alan Alda, CurdJürgtnS.JacqueliM Bis­
se/ u. a. 104 Minuten (Origina//ängt:
108 MillLllen).
Als der Musikjournalist Mylcs Clark­
son den genialen Pianisten Ouncan Ely 
kenncnJcmr.. ist er faszinicn von ihm. 
Seiner Gallin Paula ist der Musiker je­
doch eher unheimlich. hcsondcrs seit sie 
bei ihm Literatur tibcr Satanismus gese­
hen haL Ely stirbt - und Clarkson erbt 
außer seinem Geld auch sein geniales 
musikalisches Talent. Und nicht nur 
das ... 
Das meiste Grauen erregen die Dialoge
- die sind wirkJich schlimm. 

Samstag,20. Juni 

0.10, ARD: DAS OORF DER VER­
DAM�ffEN, (� illu�e of the Damned), 
Gß 1959. Regie: Wolf Rilla: LV: John 
WyndlUlln, Mit· Gtorgt Sanders, Barba­
ra Shellcy, Michael Gwynne, IAurence
Naism11h u a.. n Miruutn. 
In einem briti!lchen Dorf werden 7.wölf 
Kinder mit überragender lntclligen;, und 
telcpalhischcn FaJugkcitcn geboren. Sie 
sehen einander sehr ähnlich und kennen 
keine Gcfuhle. Dr. Zcllahy, de.r selbst 
"Y(ltcr" eines solchen Kindes is1, vermu­
tet, daß sie außerirdischen Ursprung.� 
sind und cmcs Tages die Macht über die 
Weh an sich reißen könnten ... 
Der Film erhielt höch:,t unterschiedliche 
Knukcn: Von "schlechthin widerlich" 
(Filmdienst) bis lU "Weil und breit das 
gelungenste, gcscheill!.�LC und glaubhaf­
teste in dem unglaublichen Genre ( ... )" 
(fl,e SF Film llandbook).

Sonntaf?, 28. Juni 
1950, Srff l. SINDBAD, DER SEE­
FAHRER (Si.nbad the Sailor), USA
19.J7. Regie: Richard Wallace; Mil: 
Douglas F airbanlcsjr., Maurten O'I lara. 
Walter Sfezalc, Antliony Quinn u. a., 
1/3 MinUJen.
Sind bad, der Seefahrer, reißt sich ein her­
renloses Schiff unter den Nagel und 
slicht Richtung Ba1hul m Sec. Don fin­
deL er im Palast dcl) Emirs die von ihm 
heiß verehne Prinzessin Shirccn und 

Scicnce Fictlon Times 6,11; 

brennt mit ihr durch. Nun hat er den 
Emir gleich aus zwci Gründen am 
Hals:Der will seine Prinzessin wiederha­
ben und Sindbad einen kostbaren SchaLZ 
abjagen ... 
Fairbnnks tuml sich wacker durch's Ge­
schehen, doch·gegen das cliimliche Dreh­
buch hat er keine Chance. 

DAUERBRENNER 

Jeden Sonntag 
• 1555, ZDF: UNTERWEGS NAC/1
ATLANTIS; BRD, Schweiz, ÖStcrreich 
1981; Regie: Thomas Fanll. Buch: Ota

Horman, LV: Johanna von Koczfan; 
Mit.: Thomas Holy, Josef HoraccJc, Sva­
LOpluk Bcnes, Jan Pohan u. a. 
Zwei junge Burschen reisen miuels Zeit­
maschine durch die Vergangenheit auf 
der Suche nach einem verschollenen 
Wissenschaftler. l 3teiligc Kinderserie 
nach den Jugendbüchern von J. v. Koc­
zian. 
• 22.15, SAT 1: Ab 27. Juni: TI/Rll•

LER. Amerikanische Fernsehfilme mit
z. T. phant.aSLischer Thematik 
Jeden Montag 
• 17.35, SAT 1: UFO. englische TV­
Scric; Regie: Dave Lane, Alan Pcrry, 
Gerry Andcrson u. a. Mit.: Edwanl Bis­
hop, George Scwcll, Pe1er Gordeno u.a. 
Eine sterbende außerirdische Rasse 
kommt 7ut Erde: Die Aliens brauchen 
menschliche Organe. um weitcrleben zu 
können. BekämpfL werden die außerirdi­
schen FinsLCrlinge von der Kommando-
7.ent.rale "Shado" aus, die als Filmatelier 
gctaml isL 
Dümmliche 17tcilige Serie. 
Jeden Montag und Dienstag 
* 19.30, RTI. plus: KN!Gfff RIDER
Jeden Oien.,;l.ßg
• 16,00, ARD: BAMBINOT, DER
WUNSCI IKINDERAUTOMA1"; BRD/ 
CSSR 1986, Regie: Jaroslav Dudele, 
LV: Josef Ncsvadba. 
Der Wissenschaftler Williams hat ein 
Computer-Simulationsgerät entwickelt. 
mit dem man "Kinder auf Probe" herstel­
len kann. Damit sind die MCtlschen ei­
nem Wunschtraum näher gekommen: 
Es kann nur noch ideale Kinder geben. 
Aber die Vorstellung von "idealen" Kin­
dern slCCk.L voller Tucken. 
7-teiligc Kinderserie.
• 18.00, SAT l: VERUElff IN EINE
1/EXE
Jeden Mittwoch 
18.45, SAT 1: NRWOlF

Jeden Freitag 
17 .45, ZDF: EIN ENGEL AUF ER­
DEN

Edith Nebel j
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Thomas Ziegler 
RAUMFESTU G ARAK· OR 

Bergisch Gladbach 1987 
Bastei 23065 

160 Seilen, 5,80 DM 

Durch Michael K. lwolcits Artikel so• 
wohl in dem im Heyne Verlag erschie­
nen Band SF-JAHR 1986 als auch in 
SF-JAHR 1987 aufmerksam geworden, 
t.raf ich, ob meines schlechten Gewis­
sens, die Entscheidung. endlich mal wie­
der ein Buch eines Au10rs �u lesen, den 
der Fachmann lwoleit m hohen Tönen 
lobt Da ich nicht annahm, daß er sein 
Urteil auf den "Schnee von gestern" 
stUVL. besorgte ich mir die neueste von 
Ziegler im Buchhandel erhallJiche Publi­
kation, jenen oben genannten 5. Band 
der Fbming Bess Serie. Eingedenk der 
Aussagen Herrn lwolciL�. daß Zicglc:r ei­
ner sei, der "für die weitere Entwicklung 
der neuen deutschen SF nchtung��e1-
scnd werden könnte" und dessen Bücher 
"1Um gegenwärtigen Zeitpunkt doch ge­
wiß eine Ausnahmeleistung darstell­
ten", bcrcitcl.C ich mich aul dt'n Le.�ege• 
nuß vor. 
Und so mußte ich lesen "Bis hoch ins 
Kommandodeck hallte das hcnschlag­
ähnliche Wummern des ParaLnebwer­
ke.s." Mir wurde Angst und Bange um 
das Schicksal der annen Flaming Bess, 
denn nur wenige Zeilen später befand 
ich mich schon wieder "im lärmenden 
Wummern des Paratnebwerkes". Die­
sem hC17.schlagähnlichcn Rhythmus 
kann sich auch Flammg Bcss nichl ent-
7jchen, denn wieder ein p:l!lr Zc1lcn wei• 
tcr unten erfahre ich, daß "Flaming Bcss 
spürte, wie sich ihr eigener Hcr1.schlag 
dem jagenden Rhylhmus des Tnebwcru 
anpaßte." Das meint M.K. lwoleiL also. 
wenn er davon spricht, daß "Zuhcil (d.1. 
Ziegler) die Charakterisierung (der Figu­
ren) nicht dem floucn Handlungsverlauf 
unterordnet." Aha!!! 
Nun aber zum Handlungsverlauf selbst. 
Flaming Bcss rasL mit ihrem Raum• 
sch1ff, das sogar Perry Rhodan vor Neid 
erblassen lassen würde, durch die Gala­
xis und empfängt den Notruf der Big Ba­
z.anr des galaktJschcn Händlers (gab es 
solche Figuren nicht auch m der Fnih­
zeit von Perry Rhodan und hießen don 
Springer?). Trimalorius, der vcn;uchtc, 
in die umlle Raumfestung Ara.k-Nor ein­
lUdringcn, wobei sem Schiff zmtbn 
wurde. Flamming Bcss reuet den Händ· 
ler, dringt in Arak-Nor ein, gelangt bis 
zur Steucrzcmralc, wo sie auf einen Un-

sterblichen trifft. der das Leben so sa11 
hal, daß er sich mit <kr Festung in die 
Luft sprengt. Flaming Bcss entkommt 
mnurlich noch rcchtTcitig, damit sie ih­
ren Termin m der Perry Rhodan-Rcdak­
tion wahrnehmen kann. 
Diese gam.c Flaming Bcss Geschichte 
ist ein aufgcwä""ter Pcrry Rhodan-Auf­
guß. um keinen Deut besser, eher noch 
schlechter. Die Sprache, deren sich Zicg­
lcr bcflciß1g1., bcscht'.inkt �ich auf den 
"eigentumlichen Singsang wummernder 
Par:u.ricbwerkc", "gravitronlscher Ener­
giesperren", "Mu llifonktionsarmbän­
der", und den ''schlichten mitternachts­
blauen Overall des Technischen Korps". 
Was uns z,cglcr hier verkaufen will, 
und leider tut er es Ja auch, ist Schund! 
Absoluter Mist. der sich noch nicht ein­
mal mit dem Argument Untcrhaltungsh­
tcralUr bcschtinigcn I.IBL Die sprachli­
chen Fah1gkcitcn emcs 1l10mns Zicg­
lcrs bewegen �ich auf dem Niveau emc..o; 
stammelnden ('?) - J:I was c1gcntJich. es 
g1b1., glaube ich. kein \Von dafür. Die 
rahigkcat Zicglcr!> bcschr'Jnken sich aur 
den extensiven Gebrauch von AdJeku­
vcn, d,c er ohne Ruck.sieht auf Verluste 
ancmanderrc1ht "... glich das Farbcn­
mccr des Par.1raums einer swrmgc­
peitschtcn Sec aus ncongrcllcm Grün 
und blendender W01ßglut"/"lhr kaven­
haft schönes Gc.�ichl war grau, eingefal­
len, schmcrl\'Cr'lcm" etc.p.p. usw., den­
noch wcrd�n "die Aussagen stärker in lt­
tcransche Fonncn cmgcbcucL, uber sei­
nen (Z,cglcn.) vormals schwachen und 
ausdruckslosen Stil versucht er (Z1cgler) 
mit Hilfe aurwcndigcr Kon,;truktioncn, 
einem reicheren WorLq:ha17 und einem 
größeren Spektrum an Ausdrucksmll• 
teln hinwcg1ukommcn", wie Herr lwo­
lcit ,um 1l1cma Z1cglcr anmerkt. 
Zum Schluß bleibt die Frage, wen soll 
man m diesem Fall vcrantwonlich ma­
chen oder kann man ubcrhaupt jeman­
den die Schuld in die Schuhe schieben? 
Den Autor, der, c� sei ihm gestaue1., na­
Lürlich Geld verdienen will, oder den 
Apologeten Thomas Zieglcrs, der, aus 
welchen Grundcn auch immer, hier Cl· 
was lobt, was einfach mclll ,u loben 
ist Oder 1st Thomas Z1cglcr wirklich 
nch1ungswc1scnd fordic OcutschcScicn­
ce FicLion, dann aber 1st der pcr.1or:iuve 
Bedeutungswandel des Ausdrucks 
"Deutsche Sc1cncc FicLon" besiegelt -
und ,war zum Schimpfwort. 

Fl<>rinn F. Martin 

J fubert Mania 
SCI nlLLA SEELENFU KE 

Reinbek bei Hnmburj! 1987, 
Rowohlt, 264 Seiten, DM 28.00 

Musik als Protagonistin eines Romans? 
Eine Melodie als HandJungsfigur neben 
anderen pcrsonae dramatis? Was sich da 
so bedenklich liest, geriet unter der Fe­
der Hubert Manias 7.U einer aufregenden, 
um nicht zu sagen mir.reißenden Ge­
schichte, die zum Schönsten und Intelli­
gentesten gehört, was m letzter Zeit in 
der phantastischen Literatur erschienen 
ist: daß mit PhantaSLik keineswegs die 
fragwürdigen Abcnteucrschwertschwin­
gcndcr Schlagctots gemeint sind, mag 
daran hegen, daß sich (endhch wieder) 
em deuLc;chcr Autor - fern aller anglo­
amerikanischen Neigung ,ur Sensauon 
- eines Themas angenommen hat, das 
sich der viclbeschworenen Ratio cnt-
1ieht und 1m Übcr- McnschJ1chcn, im 
Mysu�ch-Symbolischcn siedelt 
Brynjar Windhus, ein eher zweiLklassi­
gcrOrchestcrmusiker, entdeckt einC3 Ta­
ges in einer miuelaJtcrlichen Hand­
schrifl dcn unvollständigen No1ensal7 ei­
ner Melodie. Als er sie, nach Bearbci­
UJng und Ergänzung, spielt, geschieht
etwas Ungeheuerliches: die RcalitäL um
ihn herum, die Kausalitätsbezichungen 
von Zeit und Raum verändern sich. Von 
dieser Minute an verfällt Windhus der 

�iagic seincs Spiels, wirdgerruiezu süch­
tig nach diesen Tönen, die seine Empfin­
dungen, seine Erlcbnisfähigkeit ins 
Unermeßliche steigern. Doch dieser Zu­
gang ,ur Quelle einer lange vergessenen 
Kraf1 fordert seinen Tribut.; man findet 
den Musiker eines Tages völlig ver­
brannt in der Nähe der Atommüllagcr­
stätte Asse 11 im Han.. Die Journalistin 
Sandra Miroslavic, von Windhus als Er• 
bin eingese121, und der Anwalt Thomas
Schlehnagcl, der Testamerusvollstrek­
kcr, finden über eine hinterlassene Ton­
bandkassclle und ein Tagebuch Zugang 
7'.U jener Melodie. Auch sie werden von
der SClNTILLA in Bann gezogen, kön­
nen ihrer unheilvollen und zugleich gött­
lichen Macht nichL enLgehcn. Die Ereig­
nisse setzen sich schließlich in den Tie­
fen des ehemaligen Salzbergwerks Asse
II fort: dort, wo das schon immer sym­
bolische Salz zweieinhalb Kilometer 
uef unter der Erde einen Raum absoluter
Ruhe und Abgeschiedenheit bildet, ge-
ben die Journalistin und der Anwalt ihre
b1shenge Existenz unter den Kllingen

�er SCINTILLA auf und verschmcl-
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1 zcn miL der Unendlichkeit, miL dem zeit­
losen Kosmos. Allerdings gelingL nur 
der jungen Frau diese absolute Verbin­
dung. SchJehnagel erwachL wieder im 
Bergwerk - nach einem Zeil.Sprung von 
24 Jahren, und stirbt kurz darauf. Der 
Roman endet miL einer Szene, die wie­

derum elliche Jahrhundene später spielt 
Die A10mmüllagersläue is1 vor langer 
Zeil detoniert. in den reststrahlungsfrei­
en GebicLCn unternimmt ein archäologi­
sches Team Ausgrabungen und stößt da­
bei auf die mekwürdjge Mumie einer 
Fau; ob es Sandra M1roslav1c isl oder ei­
ne durch die SCINTTLLA metamorpho­
sierte Gestalt, bleibt ungek.Järt. 
Dieser erste Roman von Hubert Mania 
zeigL erstaunlich wenig Dcbütamenhaf­
tes. Seine Sprache 1sL von vorbildlicher 
Klarheit und Ausdruckskrafl, dokumen­
tien so die KlarheiL der Gedanken und 
vennlllch„ ohne jeden Manierismus, ein 
Werk von ungewöhnlicher SchönheiL 
und Poesie. SCINTlLLA SEELEN FUN­
KE 1st das Symbol vollkommener 
Kunst, eine Musik, die dns Tor z.u je­
nem Land aufstößt, in dem der Mensch 
cinsL ohne Trennung von Gcis1, Körper 
und Natur lebte. wo die Riten einer vor­
log1schen, mag1sch-dämomschen Weil 
noch die kosmische Verbundenheit ga­
ranticnen, die in der Modeme verloren 
ging. Daß die Ncu,eit 1ur Abstrakuon, 
1ur eindimensionalen Reduktion ver­
dammt, daß der Ausweg aus dieser Be­

schr'jnl.-ung in der Rückkehr 1.u den Ge­
�tadcn der Anfange I iegt, hat schon Gou­
fned Benn (miL anderen Mitteln) postu­
liert; Hubert Ma.nia hat diese These my­
LJ1isch-lhcologisch crweiterL und der 
Kunst, namenllich der Musik diese 
Kraft :,ugc..�prochcn. Herausgekommen 
ist dabei ein wunderbares, ein uncinge­
schrctnkl empfehlenswertes Buch. Bleibt 
tu hoffen, von diesem Autor noch mehr 
lesen zu dürfen. 

Klaus W. Pietrek 

David Lln®ly 
FENSTER lNS FRÜIILICHT 

(The llaunted Woman) 
Munchen 1986, lleyne 4356 

236 Seiten, 7,80 DM 
Deutsch von ßiggy Winter 

Mit einem ach"ort 
von Diet rich Wachler 

Die fünfundzwan.rigjährige lsbcl ist mit 
dem VersicherungsagemcnMarshall Sto­
kes verlobt. lsbel und ihre finanziell 
unabhängige Tante sind auf der Suche 
nach einem komfortablen Haus. Da 
paßt es ausgczc1chnct. daß Marshall 
während einer Geschaftsreise die Be­
kanntschaft eines gewissen Henry J udge 
machr.c. der seinen BesiLZ verkaufen 
möchte. Schon bea der ersten gemeinsa­
men Besichtigung von Runhill Court 
hört die phantas1cvollc !�bei vor dem sa­

genumwobenen 0sl7immcr eine merk­
würdige MclodJe, d,e ihrer Tante und 
Marshall verborgen bleihL Als lsbel 
von der Legende hön. daß das Ostzim­
mer Teil emcs im 6. Jahrhunden errich­
teten Turms sei, dessen Erbauer Ulf von 
feindlichen Kobolden davongctrogcn 
wurde, ist ihr Interesse an Runhill (= 
Runenhügcl) und ihrem Bcsiv.er em­
Pr'JllnL 
Bei einem 1.weiten Besuch erkundet Mar­
shall das Ostzimmer, während der er­
schöpften Jsbel in der Halle eine 1uvor 
unsichtbare Treppe auffällt. Sie steigt 
hinauf und triu in cmcn Vorrnum mit 
drei Tilren. lsbel offnct die linke Türe -
und �icht sich m emcm Spiegel. Alle 
Gefühle und Rencxionen, die in diesem 
Raum ausgelöst werden, i;ind vergessen, 
sobald sie in die Halle zuruckkehn. ls­
bel enthält Marshall, dem die Treppe 
nicht au fgcfallen ist. ihr Geheimnis 
vor. 
lsbel, die unwiderstchlu.:h von der Trep­
pe angezogen wird, arrangiert einen wei­
teren Besuch auf Runhill Couft. Wäh­
rend Judge ihre Freunde durch das alle 
Haus fuhn, steigt sie cmcul die Treppe 
hinauf und bctnu das mittlere Zimmer. 
Plöizlich erscheint Jud�c. Die �r-.laske 
der Konvenuoncn• (l 10) fällt. beide ge­
stehen sich ihre Zuneigung woran sie 
sich außerhaJb de.� magischen Raums 
nicht mehr erinnern können. lsbel quall 
die Ungewißheit. was sich �wischen ihr 
und Judge ereignet haben könnte. Ein 
weiterer Besuch soll Klärung bnngen. 
Doch führt das erneute Zusammentref­
fen zu einer erheblichen Zuspitzung: ls­
bcl erkennt, daß sie bisher nur eme Rol­
le gespielt hat, daß Marshall ohne cha­
rakterlichen Tiefgang ist - und sich 
durch Judge "das 'andere' ihrer selbst of­
fenbart" (200). Er ge.�tchl lsbel seine 
vorbehaltlose Liebe. - Als beide in das 
rech1e Zimmer treten, sehen sie durch 
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Unter dem Einfluß der leidenschaftli­
chen Melodie fordcn lsbel Judge auf, al­
le vorsichtige Zurückhaltung aufzuge­
ben. Da geht der Spieler fort Als sich 
Judgc lsbel nähert. verschwindet die 
Sonne und _die vertraute Umgebung 
liegt wieder vor ihnen. 
Ein letzter, überaus geheimnisvoller B� 
such fuhrt zu einem ebenso überraschen• 
den wie schrecklichen Schluß, der hier 
nicht verraten werden soll. 
FENSTER lNS FRÜHLICHT enlihlt 
eine anrührende liebe.sgeschichle zwi­

schen einer jungen, etwas lebensüber­
drüssigen Frau, die sich "an den Höchst­
bietenden - von Liebc-vetkaufen" (14) 
möchte. Das Ideal emphatischer Liebe 
findet sie aber nicht bei ihrem Verlob­
ten, sondern in der geradezu biblisch 
uneigennüvigen, nichts verlangenden 
Liebe (vgl. 1. Korinthcrbricf 13,4-8) 
des fast sechzigjährigen Judge. - Lind­
�ys Buch ist insofern ein Gesellschafts­
roman, als er aur gcsellschaflliche Kon­
ventionen - die "man" befolgt, die aber 
die Möglichkeit je eigener Selbstgestal­
tung verschheßcn - rcnekticn. Überaus 
vergnüglich sind die manchmal ironi­
schen, milllnter boshafLen SmaJI talks. 
- Das Vcrle1.1.en gesellschafllicher Spiel­
regeln sowie das Sich-Näher-Kommen 
der Protagonisicn findet m magischen
Räumen stau. Wohin fühn die geheim­
nisvolle Leiter - wie die Jakobsleiter 
Lur Sclbsterkcnmnis od« wie M.C.

Eschers Lci1em in ein unentwirrbares 
Labyrinth? Und weiter: Bedcul.Cll die 
drei Räume nicht eine ständige Erweite­
rung der Selbsterkenntnis? Wer aber ist 
der geheimnisvolle Sa11cnspielcr, der 
zwar durch seine Musik lsbcl und Judgc 
zusammenführt. den anzuschauen ande­
rcrscus Entscv.cn bereitet? 
Den Lesern, die wissen, daß wir nicht 
(immer) die smd, für die wir uns halten, 
sei Lindsays Roman ausdrücklich emp­
fohlen. 

Thomas Menges 

Philip K. Dick: 
RADIO FREIF,S ALBEMUTH 

(Radio Free Albemuth) 
Rastatt 1987, 

269 Seiten, DM 12,80 
Aus dem Amerikanischen 

von Peter Robert 

das geöffnete Fenster eine ihnen völhg 
Mit über sechzigjähriger Verspätung unbekannte, herrliche Fruhlingsland- "Radio Freies Albemuth" ist cin weite-
liegt endlich David Lindsays zwetter, schaft und in weiter Feme einen Angel- rer VALIS-Roman Dick.�, der aber nicht 
1922 erschienener Roman in deutscher sachsen, der einem allen Saiteninstru- 1ur Veröffentlichung vorgesehen war: 

·j Übcrseu.ung vor. 
_

Lment eine wunderbarc Mclodie emlockL 
_ 

Dick haue Tim Powers das Manuskr�



Scicncc Fiction Times 6187 

für dessen Privatsammlung überlassen. 
In dem poslhum erschienenen Werk bc­
schrcibL Dick den Aufstieg eine.� skru­
pellosen FaschisLCn aus Kahfomien 
turn Präsidenten der USA, der sich dar­
an macht, die OpposiLion unter Zuhilfe­
nahme einer pairiotischen Spit7elgruppc 
zu vernichten. Als potentielles Opfer 
rti.hlt sich auch Nicholas Brady, seiner 
Berkeley-Vergangenheit wegen. Dailher­
kommt ihn die Erleuchtung, und das 
Vast Active Living lntelligence System 
bestimmt von nun an uneingeschr'Jnkt 
seine weitere Lebcnsfilhrung. Zusam­
men mit seinem SchrifLSLCllerfrcund Ph1-
lip K. Dick sLcllt er eine schräge 11100-
rie nach der anderen auf, um seine my­
Hcriö�cn Erscheinungen in ein mehr 
odenn mdcrverstlindl ichcsGcdankenmo­
dell zu pressen. Als er glaubt. von VA­
LJS einen Auftrag ,ur Unterwanderung 
des Systems bekommen tu haben, ver­
sucht er diesen in die Tat um1uscv.cn: 
er scheit.crt und bezahlt sein blindes Ver­
trauen m VALIS mit dem Leben. 
Wie die schon bekannte VALIS­
Trilogic handelt es sich hier um ein äu­
ßerst 1wicspälügcs Spatwerk des Au­
tors. Zwar ist es gekonnt geschrieben, 
doch sein Inhalt offenbart eine Schi1.o­
phrenie, die nichlS mehr mit der Au,ge­
nipplhcit seiner besten Arbeiten aus den 
60em gemein hat; sie findet auf mehre­
ren Ebenen statt: Philip K. Dick taucht 
in dem Roman als junger SF­
Schriftsteller auf - viele übcrcmsum­
mcndc biographische DetruJs -, sem my­
stisches Erlebnis mit VA LIS übcnrägt 
er aber auf die fikuve Figur des Nicho­
las Brady, dessen Kamere vom Schall­
plau.cnverkäufer zum A & R-Manager 
einer Plattenfirma und schließlich zum 
Beauftragten von VALIS/Gou Dick in 
RADIO FREIES ALBEMUTH schil­
dert. Da Dick seine Persönlichkeit auf 
zwei Romanfiguren verteilt., wirkt jede 
von ihnen etwas blaß - der SF­
SehrifLSteller Dick tSt ,u nüionahstisch, 
sein aller cgo Nicholas Brady nur ein 
Träumer mitzunehmendem Realitätsver­
lusL 
Schizophren auch dje Handlung: ausge­
rechnet Dick, der sein Leben lang den 
Typ des Wa.hrhc1tssuchers verkörpert 
hat, propagien in einem seiner lcv.tcn 
Texte eine vollkommen trrauonale 
Heilslehre, eine hanebüchene Mixtur 
aus überwiegend christlicher Mystik 
und eigener Fantasie.Zwar :.cheint er ge­
gen Ende des Romans w einem materia­
listischen Standpunkt zurückzufinden, 
als er einen ehemaligen Pfarrer erklären 
läßt., daß das Versprechen einer besseren 

Welt im Jenseits nicht genug ftir die Le­
benden 1st, aber Dick kontert mit der Er­
kenntnis, daß der �innlose Tod Nicholns 
Bradys nur ein Ablenkungsmanöver 
war, um die bfücn Machthaber ,u täu­
schen; er laßt die Figur Phil Dick sich 
darüber freuen, daß eine ubcrgcordnctc 
Macht seinen Freund wie einen Bauern 
1m Schlachtfeld opfert - und erkennt 
nicht die menschenverachtende Logik. 
die dahintersteht; der einzelne ist nichts, 
das Volk/die Rll. e all�. 
Auch in politischer Hinsicht ist RA­
DIO FRElES ALBEMUTH ein er­
schreckend ,;chlcchtcr Roman. Zwar bc· 
schreibt Dick 1u1reffcnd die Liblichc Be­
spivelung durch denfrcwrdliclren Nach­
barn und die rigoros-puritanische Moral 
MaJOnlY, clcklariat dann aber den ver­
haßten US-Prosidcnu:n ,um Agenten der 
UdSSR. die er vorbehaltlos mit den 
übelsten Seilen de, Stalm1smu� glc1ch­
sevL 
Zwar zieht :iuch der Rc,cnsent Jedcr,eit 
ein ,wcit.lda.s�igc..'> Duch von Phihp 
Dick einem cr�lkla�s,gcn l leinletn• 
Roman vor, aber lciclcr hat es hier nicht 
einmal ,ur Zweitklassigkcit gereicht. 
Schade, daß so etwas vcrtlffcntJ1cht. 
wird, denn ein Roman wie dieser ist ge­
eignet., neue Dick-Leser davon abzuhal­
ten, sich mit weiteren Texten dieses 
nach wie vor wichtigen Schriftst.cllers 
ausemanclcr,uscvcn. 

or bcrt Kupper 

Frederik Pohl 
DIE HF.l\lLICIIF,N 

fRF.UOE OER ZUKU fT 
(fhe Age or rhe Pussyfool) 

Berii. Gladbarh 1987 
Bastei-Lubbe TD 22 102 

206 Seiten, 7.80 DM 
DeuL'iCh von 

llans Gunter Kreidl 

Der deutsche Titel ist schlecht gcwählL 
Von heimlich kann überhaupt keine Re­
de sein. Der Roman behandelt Erlebnis­
se eines nach 500 Jahren Eisfach wiedcr­
bclcbtL-n US-Amerikaners, der 37Jiihrig 
1969 bei emcm Brand ums Leben kam. 
Pohl beschreibt eine neue Gesellschaft, 
die im wesentlichen tn einer Extrapola­
tion der glucklichcn, pcrm1ss1ven Fünf­
zigcrjahrc und fast ausschließlich aus ei­
tel Freude, Friede, Eierkuchen best.ehL 
Die Dinge sind nicht wescmhch teurer 
als hcut.c, aber die Preise für die neuen 
Errungenschaften der schönen, neuen 
Welt sind g

e
salzen. Da,u gehoren insbc-

sondere der Joker, ein Vadcmccum, das 
Computencrminal, BarundRc1scapolhe­
ke in sich vereinigt. Wohnungen, deren 
Ambiente sich den Bedürfnissen der Be­
wohner anpaßt. und ein Sport, der es je­
dem erlaubt. gegen Hinterlegung der 
Einfricrgebührcn anderenLeutcndas Le­
benslicht auszublasen. Auferweckung 
von den Toten ist zum teuren Gesell­
schaftsspiel geworden. Das alles ist ra­
sant dargestellt. zumal die Erde leichsin­
nigerweise einen Krieg mit den Bewoh­
nern von Sirius von Zaune gebrochen 
hat, in welchem der Held zum Verräter 
wird. 
Wenn der Roman heute noch einen Reiz 
hat, dann wohl nur in der sublim ver­
packten Kritik nm unbekümmerten Scn­
dungsbcwußtscm Amerikas, das be­
kanntlich erst 1972 seinen sehwemen 
Knacks erlilt. als der Vietnam-Krieg ver­
lorcnging (oder umgekehrt. wie man's 
auch sehen konnte.). Von daher wieder 
aktuell. 
Zu R<x:ht bezieht sich der Pohl auf das 
Märchen vom Rotkäppchen und dem Bö­
sen Wolf, wo ja nuch jemand seine 
Hausaufgnben nichl gemacht haue. Die 
Vor- und Nachbcmcric:ungcn des Autors 
dürfen als wen volle Anregungen für an­
gehende SF-A utorcn verstanden werden, 
denen Pohl angelegenllieh das Quellen­
studium und dann eine leichte Hand bei 
den Prognosen empfiehlL 
Ein Studienbuch für Lcule, die lernen 
wollen, wie man SF schreibt. ohne es 
in Arbeit ausan.cn zu lassen.

Berthold Giese 

Anmerkung der Redaktion: 
Der Roman erschien erstmals auf 
deutsch im Marion von Schröder Verlag 
1970 und wurde dann als Taschenbuch 
in der Reihe Fischer Orbit 1972 unter 
dem Titel: DIE ZEIT DER KATZEN­
PFOTEN veröffcnllichL 

Stephen King 
DIE AUGEN DES DRACHEN 

(The Eyes of the Oraf!on) 
München 1987, Heyne TB 6824 

382 Seiten, 9.80 DM 
Deutsch von Joachim Körber 

Im Königreich Delain ist der Teufel los, 
denn der uralte Flagg, Zauberer am Hof 
des Köni�. mit schmalem, weißem Ge­
sicht, roten Augen (und naLürhch im­
mer mil Kapu7e), gedenkt die Monar­
chie zu verderben. Den alten König Ro­
land bringt. er mit einem vergiftcLen 

2J 
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Trank um die Ecke und sorgl dafür, daß 
Peler, Rolands ältester Sohn, der eigent­
lich als Thronfolger ausersehen war, als 
vermeintlicher Mörder für Jahre im hun­
dcn Meter hohen Turmgefängnis, der 
"Nadel", landet. S1.au Peters wird Tho­
mas, der jüngere Bruder (er ist Wachs in 
Fbggs Handcn) Komg. 
Die Monarchie begannt 1.aisachhch infol­
ge wahnwitzig überhöhter Steuern und 
des sich erhebenden Blutrnuschs zu 
bröckeln. Doch weit draußen im Wald 
sammeln sich die Gcrcclucn und Getreu­
en. PcLCr selbst, ,ucrst wie vor den 
Kopf g�chlagcn, beschließt zu leben 
und Fluchtpläne zu schmieden. Mit Hil­
fe eines winzigen Wcbstuhb, der sich 
m seinem PupJ)l!nhaus befindet, nicht 
er aus einer gan, unsinnigen Anz.ahl 
von königlichen Servicucn einen lan­
gen, dtinnen Fa�n. an dem er sich end­
lich aus seinem hohen Turm auf den Bo­
den hinabläßL Der reumütige Thomas 
schießt Flagg bei der Endabrechnung ei­
nen Pfeil ins Auge, woraulhin der Zau­
berer vcrschwindcL PcLCr wird König, 
während Thoma!i ins Exil geht, auch, 
um Flagg zu finden und ihn endgültig 
zu vernichten. 
Hier (S. 382) wie an anderen Stellen 
(LB. S 231) deutet King an, daß es al­
so m11 diesem Buch nicht getan ist.. zu­
mal sich in ihm auch noch der eine oder 
andere lose Faden befindet. der offen­
s1chtlich danach schreit, malle Richtun­
gen -vertieft" zu werden ... Dahc1 1st es 
schon eine gehorige Mühe, allein diesen 
Wül1cr ,u lesen. dessen Handlung über 
viele Seiten nicht vorankommt, indem 
sich der Er,.ähler wiederholt und ubcr­
schneidet und in dem er /Ur Abwechs­
lung unappetitliche Steckenpferde reitcl 
wie ctwn ausgiebige Beschreibungen der 
Genusse. die das Nasebohrcn mit sich 
bnngt Sollten sich ubngcn.<; umcr den 
Lesern dieser Zeilen ebenfalls begeister­
te A nhängcr besagter (und anderer) Tech­
niken bclinden. ,;o möchle ich hier der 
Einfachheit halber und um der Ungeduld 
besagter Leser en1gcgenzukommen, die 
mark,mtcn "Stellen" nennen, die sich 
mildem Nascbohrcn befassen: Man rich­
te sein Augenmcri.. insbesondere auf die 
Sc11cn 98 und 292. (Die cn.tc ··stelle" 
gibt ubngens auch eine kleine Einfüh­
rung in das sachgerechte, königliche -
pardon - Funcn ... ) 
Mans1eht also, es bleibt in der Fabel 
von grünen Zaubcnrankcn. von Geheim­
gangcn, Drachen und doppelköpfigen. 
sprechenden Papageien kein Auge 
LrOCken, und wir hauen bcsttmmt nichlS 
dagegen gehabt, eine spannende, roman-

Lische Fabel von dunklen Geheimnissen 
und edlen, tapferen Menschen ,u lesen, 
.... ie sie Kmg ja auch voN:hwebtc. "Sie 
wollten Fmstemi�sc und Gehc1mmssc", 
schreibt er, "sie wollten eine grauenerre­
gende Geschichte ,·cn.lerbter Monar­
chie." (157) 
In der Tat, dagegen würe nichts cin1U­
wcnden gewesen. Was uns der Autor 
aber bietet.. ist ein schwerfälJigcr. rcwr­
dicrendcr Text., in dem er sich in der Art 
eines Märchencrtählcr... - "Habt 1hr 
schon erraten 7" - an ein vorwiegend 
jugendliches Publikum wendet. King, 
der doch �onst einen lockeren, gut lesba­
ren, nüssigen Slil chrcibt.. läßt wohl 
in einer An Selbstcrahnung scmcn Hel­
den Peter ganz richtig s:ll:cn: "Ich glau­
be, früher oder �1cr fangen Wesen wie 
du immer an, sich ,u wiederholen. weil 
Kreaturen wie du nur ,ehr einfache 
Tricks bchcmchen." (375) 

Gerd Ma.,imcnic 

Roger Zel.unJ/Fred Saberhaj!en 
Off HIR�SPIRALE 

(Coil-;) 
Berg. Gladbach 1987 

ßa,;tei 22099, 
222 Scittn, O'.\t 7.80 

Deut-.ch '°" ßcrnd luller 

Das Thema �chcint in der Lufl zu lie­
gen: Computer und die vielfältigen 
Möglichkeiten, die sie ,ur Ergreifung 
der Wel thcm;c ha ftdcm I niercssierten b1e-
1cn. Mehr noch: Dcnni� F. Jones' CO­
LOSSLS ( 1966) ert1ihltc - we<k:r als er­
slcr, noch al� ler.ncr, doch durch eine 
Verfilmung wohl als Cr!>tCr mit großcrcr 
Pubtikumsrcsonan1 - von einem Com­
pul.l'r, der die Kontrolle an sich re1ßL 
Und als John Varley für die !'.ovelle 
PRESS ENTER den Hug,l 1985 ab be· 
ste Novelle erhielt. schien man auch im 
Bas1ei-Lühbe-Vcrlag auf das Thema auf­
mcri..sam geworckn ,u �ein und suchlC 
auf dem Markt einen cmsprechcnden Ti­
tel (c1gentlich sogar mehrere, doch das 
gchort nicht hierher). 
Fündig "-'Urdc man mit COll..S, 1982. 
Donald (weiß, m den bc�tcn Jahren und 
gut aussehend), hat eine bemerkenswer­
te Fa.higkeiL: er kann scmen Ge1)t in 
Compur.cmet,e bewegen, Informatio­
nen, die in einem Rechner vcrarbcnet 
oder 1:wischen mehreren ausgetau..cht 
werden, ver.Lehen und auch verandcm. 
Angra, ein großer Energiekonzern, haue 
sich sein Talent vor einigen Jahren ,u­
nuve gemacht. um lntormationen aus 
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den Labors der Konkurrenz zu gewinnen 
und ein Monopol in der preiswerten 
Energieerzeugung aufzubauen. Donald 
haue versucht, abzuspringen, als er er­
fuhr, daß Mitarbeiter anderer Unterneh­
men - nur .wenn es nicht anders ging, 
natürlich - getötet wurden, standen sie 
Angra im Wege. Wegen seiner wertvol­
len Begabung nahm man ihm nur das 
Gcd.ichlnis, nicht das Leben, und schick­
te ihn vorerst in Pension. Nach einiger 
Zeit jedoch beginnt sich Donalds 
Blockade zu lösen, und er versucht, sein 
Leben zu rekonstruieren. 
Um diesen Versuch dreht sich le1nlich 
der Roman, um Donalds RUckkchr 1u 

Angra, dleemeute Aufdeckung der dorti­
gen Machenschaften und deren Vcmich­
wng. Neben etncr ehemaligen Kollegin, 
einer Telepath in, steht ihm noch das er­
wachende Bewußtsein des globalen 
Computemevcs hilfreich zur Seue, so 
daß über den ghicltl1chen Ausgang der 
Handlung von Anfang an nur wenig 
Zweifel bestehen, dennoch ist der Text 
ubcr weite Strecken hinweg als bcmcr­
kcnswcn spannend zu be7.c1chncn. Der 
Showdown - cm Duell mit dem Chef 
von Angra. bei dem auch noch das Le­
ben von Donalds Freundin, die als Gei­
sel fungiert, auf dem Spiel steht - häue 
dann allerdings nicht sein musscn. Da­
von abgesehen wird Coils semcm The­
ma an keiner Weise gcrcchL Weder ge­
lingl es seinen Aut0ren, das Eint.auchcn 
in die Kommumkat.ionswcgc der EDV 
glaubhaft zu <.ch1ldem - die Rede ist 
überwiegend von leuchtenden L1chlbah­
nen, von digitalen I\Ulobahnen - , noch 
"ird die Motonk und Mouvat.ion der 
Encrgiekon,.erne thcmalis1erL Der Kon­
fükt rcduzien sich ,ulev.t wie 1m We,. 
stcm-Roman auf die persönliche Kon­
frontauon 1we1cr Manncr, d1e stcllvenrc-
1.Cnd den Kampf ,wischen Gut und Böse 
cnt<;chc1dcn. Echte Charaktere, Men­
schen, die man vcrsLChen und deren Be­
weggrilndcdiffercn 1.iercn mtlßle, würden 
dabei nur stören. 
Und noch eines 1.e1gt sich hier einmal 
mehr: daß die Koopcrauon 1we1cr an 
sich interessant.er Auioren n1chl unbe­
dingtauch ein interessant.es Buch hervor­
bringen muß. 

Walter Udo E,erlien 



ITIPTREE TOT 
Die amcriknmschc SF-Autonn Alice 
Shcldon, die unter den Pseudonymen Ja­
mes 1iptrtt, jr. sowie Racoona S�ldon 
schneb, asL toL Laut einer dp:1-Meldung 
vom 25. Mai erschoß die 7 ljährige ehe­
malige CIA-Mitarbeiterin erst ihren 
84jährigcn Mann und dann sich scl�L 
Ein ausrührlichcs lnicrview miL Alice 
Sheldon erscruen m der SFT-Ausgabc 
8/86. 

hp 

BILLIGE BIBLIOTHEK 
Die Stadt Wevlar, an der alljährlich die 
"Tage der Phanwstik" st.attfindcn, hat 
sich ,um Aufbau emer "Phamasuschcn 
81bliothck" entschlossen, in der mög­
lichst ullcs versammelt sein soll, was 
dcutSchc PhantaStcn zu Papier brachten. 
Um KosLen und Muhen gcnng ,u hal­
ten, ve171chlCn die Wct7larcr allerdings 
auf die Jagd nach seltenen Erstausgaben 
und schrieben stau dessen diverse Auto­
ren an mil der 81uc. man möchte doch 
Bclcgcitcmplarc Lum Aufbau der B iblio­
thck wr Vcrfugung stellen - kostenlos, 
verstcht sich. 8C-�ondcr� sachkundig 
scheinen die Verfasser des Beuclbricfcs 
allcrdmg, nicht ,u . ein, denn einer gan­
zen Reihe von Autoren blieb der Emp­
fang diCl;CS Schreibens erspart. 
Die SFT empfiehlt den Wculan:m, 
Bcmd Krcameiers Stttrra-Trilog1e ,um 
Grund�tem der Babliolhek zu machen, 
denn che! e Werk wurde nicht nur tm 
vergangenen fahr mit dem Wevlarcr 
Phanw.suk-Preas ausgCJ-e1chnct, sondern 
überdies . chon vor geraumer Zell vom 
Verlag auf den R.imsch geworfen und 
1st deshalb recht preisgünstig ,u erwer­
ben. 

hp 

HEIMGEZAHLT 
Der von Stephcn Kmg schnöde verlas ·e­
nc U!blCi Verlag hal die Chance wahrge­
nommen, es dem Großmc1stcr clcs Hor­
rors hc1m1.ul.lhlcn. Jetzt ur Jaml!S l ler­
bert unser King sieht groß auf den An­
zeigen, mal denen der Verl3g für I lcr­
bcrts Roman MOON v.arbL Da.� Buch 
ist fur den Juli vorgesehen und soll DM 
19,80 kosicn. 

hp 

PREIS AUFi JEBUNG 
Nacht mehr ganz uufnsch, zum Ein­
stieg m die Matcne aber durchaus noch 
empfehlenswert: Hemz l labcrs GEFAN­
GEN IN RAUM UND ZEIT. Die 

Deutsche Verlaj!.,-Anstalt hob je12.l die 
Preisbindung auf. 

hp 

ZOLL ZENSIERT 
Eine neue Variante der Zensur hat sich 
die kruud1sche Regierung ausgedacht -
kanadische Zöllner �ollen künftig eigen­
verantwortlich enischcidcn, welche 
Druckwerke ins Land 1mporucrt werden 
dürfen. Während die Schriftstellerge­
wcrkschnf1 TWUC noch gegen diese 
Entscheidung Stunn lauf1., sind die Zöll­
ner von der Vorstellung angclall, dlß sie 
sich ganz offiziell wahrend der Dienst­
zeit ein paar dertige Pornos rcinpfcifen 
durfcn. 

hp 

SF UND KUf'.iST 
Die Prcasbmdun� aufgehoben hat die 
Edition 8 1/2 für Kunpel/Hnllcnbcrgcrs 
ZUKU"'IFTSRALME. Ocr großformau­
ge Band befaßt �ich mit Einflüssen der 
SF-Kunst auf Werbung, Architektur 
etc. 

hp 

MERS 
Ein Rollenspiel mit dem ominösen Ti­
tel ''MERS" brachte der Citadel Verlag 
auf den �1arkL 03s Spiel basiert auf J. 
R. R. Tol�cns Romanen. Laut Verlags­
werbung wurde c, m Zusammenarbeit 
mit Tolkiens Sohn Christophcr gesLnl• 
tel, was gewahrte, tC. daß es "derQuali­
Wt der Werke Tolk1ens gerecht ward". 
Warum das DM 49.- teure Spiel den Na­
men "\füRS ertrJ!!l. enclan ebenfalls 
der Wcrbclext MERS steht für 1\11ttel­
erde•Rollc�iel! 

hp 

VERSCHOBEN 
Der ßa.'itei \ erlag verschob Band 
23067. Thoma� Zicglcrs Roman 
STERNBARONIB ROTER RIESE, 
Teil 6 der Flanuni: ßt.ss-Red-.c. auf den 
AugusL 
lleyne verschob Band 7287, dac ubemr­
bc1tctc Neuaunab'C des LEXIKON DER 
SClEl'.CE FICTIO ' LITERA TIJR, auf 
Juni. 

hp 

GESTRICHEN 
Im Programm gestrichen hat ßastei den 
Band 72055, die ursprünglich für April 
vorgesehene l'.cuaunagc von Ronald 
Chctwynd-Hayes DER MONSTER­
CLUB. hp 
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NEUES VON ARTHUR CO­
NAN DOYLE 
Nach dem 1m vergangenen Jahr erschie­
nenen Band REISE IN DEN TOD legt 
der Ehrenwirth Verlag nun ein weiteres 
Buch mit bislang in OeutSchland unver­
öffentlichten Geschichten von Arthur 
Conan Doylc vor. Die neue Collection 
heißt DER SCHUSS INS SCHWAR­
ZE und kostel DM 29,80. 

hp 

WELTWEIT 
Die mittlerweile wcltwcn verbreiteten 
Bemühungen diverser Regierungen, die 
Köpfe ihrer Untcnanen sauber und füg­
sam zu halten, führen immer häufiger 
,u Sclbsvensur. In den USA sollen 
sich 1nzw1schcn rund 10.000 Gescharte 
wcagem, Magazine wie Playboy und 
Penthouse 1u verkaufen. Suspekt waren 
vielen Ladcnbcs1t1cm auch sämtliche 
Rockmagv1ne, während m VuJeothckcn 
selbst oscargelcröntc Filme wie EINE 
REISE NACH INDIEN aus den Rega­
len entfernt werden. 

hp 

ZWEITER HUBBARD 
Per Rundschreiben kündigen die ew 
Ern PublicaLions derzeit den zweiten 
Teil von L Ron Hubbards Spacc Opera 
BA Tll.EFIELD EARTII an. Ocr deut• 
sehe Titel scheint allerdings noch nicht 
fesuustehen. im Rundschreiben wird er 
jedenfalls nicht erwähnL SL:lu dessen 
wird weiterhin für Band 1. KAMPF 
UM DIE ERDE. werbegetrommclt., der 
jedoch dem Vernehmen nach bei der 
deutschen Leserschaft wenig Anklang 
findet. 

hp 

NEBULA A W ARDS 1986 
Den allJjhrhch von der amcnkani chen 
Autorenvercm1gung SFW A verliehenen 
Nebula Awurd erhielten fur das Jahr 
1986 folgende Autoren: 
'o\el: Orson Scou Cant, SPEAKTER 

FOR TIIE OEAD (Tor Boolcs) 
10\ella: Lucius Shcpard. R&R (Asi­

mov's SF Maganne) 
l',o\elette: Kate Wilhelm, 11-IE GIRL 
WHO FEU. INTO TIIE SKY (Asi­
mov's SF Maga1,1nc) 
Short tory: Grcg Bcar, TANGENTS 
(Omni) 

JNEU IN DER DDR 
Klaus Fruhauf: MUTANTEN AUF 
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DROMEDA, Verlag Neues Leben.� 
Aunage. Auf der Erde werden Funksprü­
che aus einer anderen Galaxis aufgefan­
gen. Ein irdisches Forschungsschiff 
folgt den Signalen und entdeckt eine mj­
litaristische Zivilisation. 

rw 

I JAMES BLA YLOCK GE­
WINNT PHILIP K. DICK 
AWARD 
Der Preisträger des Philip K. Dick Me­
morial Award des Jahres 1987 heißt Ja­
mes Blaylock mit seinem Roman HO­
MUNCULUS. Der Preis wird für den 
besten neuen SF-Roman im Taschen­
buch vergeben (da Dick die meisten sei­
ner Romane auch nur im Taschenbuch 
veröffentlichen konnte) und ist mit ei­
nem Geldpreis von S 1000.- verbunden. 
Auch der Zweitplaz:iene. Jack McDevitL 
mit seinem Roman THE HERCULES 
TEXT, konnte noch S 500.- cinst.rei­
clk:O. Beide Bücher erschienen bei Ace, 
wo auch Dick viele seiner Romane ver­
öffentlichte; damit sind übrigens alle 
bi.�herigcn Preisträger bei dksem Verlag 
erschienen. Die bisherigen Preislr'.igcr 
waren: Rudy Ruckcr (SOFTWARE, 
1983); Tim Powers (THE ANUBIS GA­
TES, 1984), William Gibson (NEURO­
MANCER. 1985) und erneut Tim Po­
wers (DINNER AT DEVIANT'SPALA­
CE, 1986). Neben NEUROMANCER 
können die deuLc:ehcn Leser bald einen 
zweiten mat diesem Preis ausgezeichne­
lCJl Roman goutieren: Heyne bereuet 
die dcuische Ausgabe von THE ANU-
81S GATES vor. 

ua 

NEUE PHILIP K. DICK­

VERFILMUNG 
Die FROLIX-PRODUCTIONS (unsere 
Freunde von Nummer 8 lassen grüßen!) 
haben eine Option auf Philip K. Dicks 
Roman CLANS OF THE ALPHANE 
MOON genommen. Produzent Gary 
Walkow wird den Film um einen Mond 
voller Gcis1csk.ranker noch in diesem 
Jahr in Angriff nehmen. Auf dem dies­
jährigen Filmfcsl.ival in Cannes stellte 
er übrigens den ersien von ihm produ­
z.icrt.en abendfüllenden Kinofilm vor: 
THE TROUBLE Wm-1 DICK. dessen 
Protagonist ein ums Überleben Jcäm. 
pfendcr SF-Autor namens Richard 
(Dick) Kcndrcd isL Philip K(cndred) 
Dick läßt grüßen ... Auch auf dem darauf­
folgenden Festival in Paris erregte die­
ser Film einiges Aufsehen. un

L.._ 
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Neue SF-Taschenbücher im Juli 1987 

Auf dem SF-Taschenbuchrnarkt weht ein laues Sommerlüftchen; jede Menge Nachdrucke 
(vor allem Moewig wirft konsequent alte Titel, die dortselbst erst vor ein paar Jährchen er­
schienen sind, neu auf den Markt), ansonsten das übliche Serienangebot. Ullstein macht Som­
merpause, und auch die anderen Verlage warten behäbig ab, wie der Markt sich entwickelt. 
Rezessiv, sagen die Experten der SFr einmal frcchweg voraus. 

Alan ßurt Akers: DIE FLIEGER VON 
ANTARES (Fliers or Anures), Heync 
06/3547, DM 5.80. Fantasy. Neuausga­
be; 8. Roman der Dray Prescou-Sage. 
Und sie läuft und läuft und ... 
Piers Anthony: DER SAND DER 
ZEIT (Bearing an Hourglass), Bastei 
22104, DM 12.80. Zweiter Band aus 
dem Zyklus "Die Inkarnationen der Un­
sterbhchkell". Piers Anlhony ist sehr 
wechselhaft: Manchmal schreibt er be­
achtenswerte Zyklen, manchmal Fußnä­
gclhocluollcr. 
Ramsey Campbell: HVNGRlGER 
MOND (Hungry Moon), Drocmcr 
Knaur 1553, DM 9.80. Horror-Roman. 
Crunpbell mag vielleicht nicht der 
schlechteSte Horror-Autor Englands 
sein, 1st aber m11 Sicherheit auch nicht 
der Lesbar.ile. 
Lin Carter (Hrsg.): DIE BESTEN FAN­
TASY STORIES 2 (Year's Best Fant.1-
sy), Moew1g 3763, DM 7.80. Nach­
druck aus der "Terra Fanmsy� -Reihe. 
Der Titel beschreibt den Inhalt rcchL zu­
i:reffend. 
Philip K. Dick: lRRGARTEN DES 
TODES (A Maie of Dcalh), Hcyne 
06/66, DM 7 .80. Nachdruck des 1974 
als Heyne 3397 erschienenen Romans 
m der Bibholhck der SF-L11eratur. 
Schlüsselroman des Autor:>, in dem er 
seine WirkJichkeilSsuche gan, bewußt 
zu einem Höhepunkt und Abschluß 
treibt. Mtt einem definauvcn Nachwort 
der deutschen Dick-Kapa11lä1 Uwe An­
ton. Unser absoluter Nachdruck-Tip des 
Monats! 
Gordon R. Dickson: DIE LElZTE EN­
ZYKLOPÄDIE: DER KAMPFER (Tue 
FinaJ Encyclopcdia). Mocw,g 378 l ,  
DM 9.80. Zweiter Teil des MammuL­
Abschlußbandcs der Dorsa1-Saga. In den 
USA war der umfangreiche Roman, der 
in der BRD aus Kostengründen in drei 
Teilen erschefot, auf den Bestsellerlistcn 
zu finden. 

Gordon R. Dicl,son: 016 LE1ZTE EN­
ZYKLOPÄDIE: DAS 3. LEBEN (Thc 
Final Encyclopcd1a), Moewig 3782, 
DM 9.80. Dnucr Teil obigcn Romans. 
Su1.ette lladen El�in: AMERIKA DER 
MANNER (Native Tong11e), Hcync 
06/4412, DM 9.80. Feministischer SF­
Roman tiber eine l S,'\ der Zukunft, in 
der die Frauen keine Rechte mehr ha­
ben. Beim Kont.akt miL Außerirdischen 
stellt sich heraus. daß nur - na, wer 
wohl? - die Frauen die Kommunika-
1.ionsproblcmc losen konncn. 
James llerbert: MOON (Moon), Bastei 
28155, DM 19.80. Ocr zweite Mond 
(diesmal ein SJU.Cr) vom zweiten viel­
leicht bcslen Horror-Autor Englands. 
Herbert hat nach einigen eher schuncli­
gcn Horror-Romanen qualitativ und 
quanliwtiv (was den Umfang seiner Bu­
chcrbclriffl) enorm wgelcgl und ist alle­
mal lesbarer als Campbcll - wenngleich 
literarisch v1cllc1cht nicht ganz so guL 
In England ein gewaltiger Bcstsellcr­
Erfolg. 
James P. H�an: ES WAR DREIMAL 
{Thnce Upon A 1imc), Moew,g 3761, 
DM 7.80. HanJ-Sc1cncc. Nachdruck, be­
reits als Mocwig 3661 erschienen. 
Wolfi:ang Hohlbein: DER HEXER 
VON SALEM, Ba�tci 13101, DM 10.-. 
Hohlbeins Hcfu:hcn-Fcsuval ers1er Teil: 
Nachdruck der cn.tcn Romane seiner 
Hcftscnc "Der Hexer" (damals noch in­
nerhalb der "Gcspcnstcr-Kr1mas"), die 
schamlos H. P. Lovccrnfts Mythenwcrk 
ausschlachtete und auch zu Lcb.teiten 
LovccraflS spielte. War sie vielleicht w 
anspruchsvoll für den deutschen Heft­
marl<t? 
Wolfgang Hohlbein: GWENDERON, 
Goldmann 23919, DM 8.80. "Das Hen 
des Waldes 1�. Hohlbeins lleftchcn­
Festival zwcucr Teil: Umarbeitung oder 
A uswcitung einer Hefuri logie., die Hohl­
bem in der Bastc1-HcJ1mhe Fantasy ver­
öffcntlichLC. Band 2 und 3 ebenfalls 

noch in clicsem MonaL 
Wolrgang Hohlbein: CA VJN, Gold­
mann 23920, DM 8.80. "Das Hcn des 
Waldes 2". S. o. CarsLcn Kuhr in SF­
Mtdia 35 (April 1987) zu Hohlbeins 
DIE TÖCHTER DES DRACHEN (Ba­
stei): "Sprachlich ... nicht eben eine Mei­
sterleistung ... der Wonschat1 ist doch 
recht beschränkt. .. sl.ilislische Finessen 
sucht man vergebens... dJe Handlung 
(strovt vor) absurden Zufallen und Wi­
dersprüchlichkeiten ... " 
Wolfgang Hohlbein: MEGIDA, Gold­
mann 23921, DM 8.80. "Das Hen des 
Waldes 3". S. o. Carsten KuJu in SF· 
Media 35 (April 87) 2u Hohlbeins DIE 
RÜCKKEHR DER GÖTTER (Gold­
mann): • Äußerst verwirrend und träge er­
schheßt sich die Handlung ... Man kaM 
dem Lektor den Vorwurf nicht ersp:iren, 
das Manuskript nicht zur totalen Ubcrar­
bcitung ,rnrückgcgeben 1u haben ... 
Hohlbein verkauft sich inzwischen be­
rcitS nach dem Namen. Wie lange dies 
allerdings bei solchen Machwerken so 
bleibt. ist fraglich." 
Kurt Mahr: DER SCHRECKLICHE 
JAGER, Mocwig-PR-TB 292, DM 
5.80. 1. Auflage. 
Vonda Mclntyrc: FEUERFLUT (Firc­
flood and Olher Storics), Mocwig 3760, 
DM 7.80. Stihstisch einfühlsame Kur1-
gesch1chten der amerikanischen Auto­
rin. Wie das meiste bei Moewig in die­
sem Monat: Nachdruck, bereits als Moe­
wig 3551 erschienen. 
Andrew J. OITutt/Keith Taylor. DER 
TIJRM DES 10DES (The Tower of 
Dealh), Heyne 06/4423, DM 6.80. Dm­
tcr Roman um den von R. E. Howard er­
sonnenen Ba.rbarenhäuplling Connac 
MacAn. Sword and Sorcery, Heroic Fan­
wy, wilde Mct1.ely. 
Rene 0th (Hrsg,.): MENSCH NACH 
MASS, Luchterhand SL 701, DM 
12.80. Originalausgabe. Rene Olh hat 
mal wieder in SF-Sammlungen gcstö-
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bcrt. "Phantastische GcschjchLen der Zu­
kunfL der Biotechnik", vcrmeldeL Luch­
terhands Presseabtetlung. Die Aut0ren: 
Aldiss, Anderson, Dick, OaJouye, 
KnighL. Nadler, Sargent. Silverborg 
(sie!), Sturgcon, Van Vogt, Willis. 
Josh Pachter (Hrsg.): TOP FANTASY 
(Top FanLaSy), Hcyne 06/4353, DM 
9.80. Divcise Fantasy-Autoren haben 
die St0ry, die sie jeweils für ihre beste 
hallen, ausgesucht und mit emem ein­
führenden Kommeniar versehen. 
Josh Pachter (Hrsg.): 10P SCIENCE 
FlCTION (Top Science Ficlion). Heyne 
06/4352, DM 9.80. Diverse SP­
Aut0ren haben ... wie oben. 
Christopher Priest: DER SCHÖNE 
SCHEJN (Thc Glamour), Hcyne 06/

-4413, DM 8.80. Richard Orey wacht 
nach einem Bombenanschlag ohne Erin­
nerungen auf. Gemeinsam mll cmer Un­
bekannten versucht er, seine Vergangen­
heit zu rckonsLrUieren und stößt aur Wi­
dersprüche, die sich nicht lösen lassen. 
Unser Tip des Monais! Brillante Psycho­
SF! 
Jesco von Putrkamer: ELEKTRONEN­
GEHlRNE, WURMLÖCHER UND 
WELTMODELLE (OA). Mocwig 
3764, DM 7 .80. Die gesammelten Sto­
ricsdcs deutseh-amerikanischen Wisscn­
schafUers aus den Jahron 1952-59, die 
er im Utopia-Magazin oder bislang über­
hnupl nicht vcröffenUkhen konnt.e. 
Nachdruck, bereits 1985 (!!) als "Utopia 
Classics" 84 erschienen. Das Buch, auf 
das wir bestimmt mcltt gewartet haben. 
Joel Rosenberg: DAS SCHWERT DES 
BEFREIERS (The Sword ond lhe 
Chain), Bastei 20097, DM 9.80. "Der 
Hüter der Flamme" Band 2. Fantasy 1m 
Stil der gerade aktuellen RoUcn�-picle. 
Andre Ruellan: MEMO(Memo), Hcync 
06/4414, DM 5.80. Durch cm neues 
Medikament erscheinen im Geist der 
Versuchspersonen Erinnerungsbilder, 
die aus der Zukunft stammen. Wurde 
1985 mit dem Grand Prix de 1a SF Fran­
caise ausgezeichnet. 
Paul Scheerbart: DAS GROSSE 
LICHT, Suhrkamp st 1400, DM 10.--. 
"Gesammelte Münchhausi:.iden" des 
dcuischen Klassikers. Mögen historisch 
ja noch ganl interessant sein, aber ob 
man damit noch einen Hund hinter dem 
Ofen hc.rvorloc.kcn kann ... 
Robert Sheckley: DAS JAOER-SPlEL 
(Victim Prime), Bastei 13099, DM 
6.80. Ein neuer Roman Shccktcys; deut­
scher Titel in Anlehnung an das "Millio­
nen-Spiel". Shccldeys Ston� waren 
(leider) stets besser als scmc Romane, 
doch die sind immer nocht gut gc-

nug ... 
Thorne Smith: DER JUNGBRUNNEN 
(Thc Glorious Pool), Fischer 2729, 
DM 12.80. Eine wcit.cre klassische Fan­
tasyschmon7ctte in der antizyklischen 
Reihe bei Fischer, die sich so gut ver­
kaufen soU. Thome Smith hat einige 
ganl "-llzige Romane geschrieben. 
Peter Straub: DIE FREMDE FRAU (lf 
You Could Sec Mc Now), Hcync 
01/6877, DM 6.80. Horror-Roman des 
amerikanischen Autors. Manche halten 
Stmub für einen besseren Schreiber als 
King: aber et ist mitunter sehr abgeho­
ben, lnngatmig und wirr. 
Jack Vance: ALASTOR (OA), Hcyne 
06/4415, DM 12.80. Die cl.rc1 Bände des 
Alastor-ZykJus (TRULLION: ALA· 
STOR 2262; MARUNE: ALASTOR 
933: WYST: ALASTOR 1716). alle in 
Ein,elausgaben bei Hcyne erschienen, 
in einem Band. Spannende, farbenpr'.ich­
ugc Sc,cncc-Fantasy. 
William Voltz: DAS SCHIFF DES 
MUTANTEN, Mocw1g 3762, DM 
7 .80. Psychologh;ch und solistisch ein­
fühlsamer früher Roman des spä1crcn 
Pcrry-Rhodan-Lcnkcn; Nachdruck: be­
rcil� erschienen als Terra Heft 488, Ter­
ra Asl.r3 Heft 273, Ulop1a Classics TB 
63. Einer der besseren deutschen SF­
Romanc.
William Voltl: DIE TÖDLICHE ER­
FINDUNG, Mocwig-PR-TB 99, DM 
5.80. 3. Aunagc. EptS<xlcnroman um
die Fonschriue der Kybcmcuk 1m PR­
Uruvcrsum.
Andreas Weiler: DAS TERRi\NAU­
TEN-PROJEKT, Bastu 23069, DM
S.S0. Originalausgabe. "Das Lesebuch
wrlegcndarcn Weluuum-Scric"; hoffcnt-
1 ich kein Roman. sondern cm Sachbuch
über Aufstieg und Fall der ersten deut­
schen Öko-SF-Seric. 
Ho\\ard Wein.<;tein/A. C. Crispin:
KAMPF UM NEW YORK (V). Gold­
mann 23711, DM 7 .80. Zweiter Ro­
man nach dem Video/TV-Erfolg um
DIE AUSSERIRDISCHEN, die die Er­
de bcseu.en. Recht gcwalu.alig. Unser
Rcdakuons-Snoopy �int: "RalS!"
Donald A. Wollheim/Arthur W. Saha:
WORLD'S BEST SF 6 (Thc 1987
World's Best SF), Bastei 24096, DM
8.80. Die besten SF-Storics des lcwen
Jahres, wobei der Begriff 'Welt' hier auf
die USA bcschr-.i.nkt bleibt. Eins muß
man den wackeren (Madcls und) Jungs
von Bastei lassen: Schnell sind sie wirk­
lich. Das Buch en;chc1nt m der BRD
eher als m den Staaten.
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Soeben erschienen! 

BIBLIOGRAPHISCHES 
LEXIKON DER 

UTOPISCH­
PHANTASTISCHEN 

LITERATUR: 

VERLAGS- UND REIHEN­
BIBLIOGRAPHIEN 

Loseblattsammlung 
Herausgegeben von Heinrich 

Wimmer, unter Mitarbeit von Werner 
Hoof, Udo Klotz, Joa chim Körber 

und Wolfgang Thadewald 
Grundwerk ca. 200 Seiten. 

ca. DM59,-

Das Grundwerk enthält 
folgende Reihen: 

AWA-Taschenbücher 

Camelon 
Bären-Bücher 

Claren Taschenbuch 
Die bunte Reihe 

Doc Savage der Bronzemann 
John Carter vom Mars 

Kleine Arbeiterbibliothek 
Planet 

E.C. Tubb-Taschenbuch
Andre Norton-Taschenbuch 

Transgataxis 
UTO-Taschenbuch 

Baste, Science Fiction 
Abenteuer 

H. G. Wells Edition 
Fischer Orbit 
Ullstein 2000 
Edition 1984 

Der Weltraumfahrer 
Vampir Taschenbuch 

Ergänzungslieferungen 
erscheinen viertelJährlich zum 

Seitenpreis von DM 0,25 

Fordern Sie Musterseiten an 
oder bestellen Sie direkt bei: 

CORIAN-VERLAG 
Heinrich Wimmer 

Bemhard-Monath-Str. 24 a 
0-8901 Meitingen



ßetriffi: "Leserbrier• von Barbara Hol­
land-Cunz in SFr 5/87 

Liebe SFr-Redaktion, liebe Barbara 
Holland-Cunz! 
Dies is1 ein Bncf/eine Bnclin, der/die 
sich auf den Text/die Tcxtin von FRAU 
Barbara Holland-Cunz m der SF-Times 
Nr. 5/87 wjchL 
Imercs.<-anl fanden wir zunächst die Tnt­
saehc, daß FRAU Holland-Cunz ihren 
Erguß als Leserbrief tarnen und in der 
entsprechenden Ecke vemeckcn mußte. 
So ist SIE folgerichtig auch nicht als 
Muarbciterin aufgeführt. Wie heißt es 
doch so schön? "Namentlich gekenn­
zeichnete Bciuäge geben nicht immer 
dtc Meinung der Redaktion wieder." 
Aber von dieser Ncbensächlichke11 nun 
zum c,gentlichcn Inhalt dieses Textes. 
Ist FRAU Holland-Cunz schon einmal 
der kühne Gedanke gekommen, mit der 
kntisicrtcn Oarslellung in dem Enterpri­
sc-Com1c könnte vielleicht eben jene 
Art der Darstellung überzeichnet und da­
mit lächerlich gemacht werden? Und 
nicht etwa - absurd schon allein der Ge­
danke - das Frousein an sich. 
Auch die Fonn dieses "Lcserbnefes" 1st 
schon recht eigenartig. Sei es, daß 
FRAU Holland-Cunz uns i.e1gen woll­
te, daß auch cmc FRAU mit den Groß­
buchstaben emcr Schreibmaschine um­
gehen kann, oder sei es, daß ihr keine 
anderen Ausdrucksm,uel 1ur Verfugung 
stehen, um das eine oder andere beson­
ders zu betonen. Und 1m lctttcn Ab­
schruu ihres Texics hat sie dann wohl 
all ihre Phanr.asic zusammengerafft und 
alle negativen Adjekttve, die sie kennt, 
aurgelistcL Mehr sind Ihnen nicht ein­
gefallen, FRAU Holland-Cunz? 
Frag\\ürtlig crscheim es uns auch, wa­
rum die Verfasserin sich auf diese Entcr­

prise-Comics beschränkt bzw. konzen­
triert, wo es doch nun wahrlich einige 
Darstellungen von Frauen in der SfT 
gilbe, an denen siebcrcchu)tcrwe1Se Kri­
tik üben könnte. Zum Beispiel Nr. 5/87 
S. 12 und Nr. 11/86 S. 30.

H1Lrc für Körk 

r Un� Meinung nach crweiq sie durch 
die Tatsache. daß sie den parod1crendcn 
Charakter der En1erpnse-Comics ver­
kennt, ihrer eigenen Sache einen Bären­
dienst, da sie sie (und steh selber) der Ui­
chcrhchkcit preisgibt. 
Um cm Zitat aus dem bctrcffcncn 
"Bricr etwas ab1uwandcln: So billig 
kann FRAU Knuk ubcn. (Wir sind uns 
klar, daß der 81.:grifl FRAU hier eine 
ebenso urvuläs�1gc Verallgemeinerung 
1st wie der Bcgrif! MANN im Text von 
Frau Baroom HolJand-Cun,.) 

Mit freundlichen Griißcn 
zwei SFr-Leser 

Patrick Urban, Georg Siankicwic, 

Ich habe' cltcn einen Leserbrief gese­
hen, in dem derart wenig slimmLC wie 
in jenem von Barhara Ho1Jand-Cun7„ in 
dem sie Stellung mmml ,um Enterprise­
Com,c in der SFr Das bcgiMt schon 
im ersten Absal7-. wo behauptet wird. 
Wiuc über Frauen hüllen von vornher­
ein "eine mindelitcns 50%igc Lacherge­
meindc", nämlich die ach so bösen Man­
ner. Allem Wehklagen über unLcrdruck­
te Minderheiten 1.um Trol.T haben die 
Frauen aber in diesem Lande die absolu­
te Mehrheit! Wären sie sich einig, könn­
ten ,,e zum Regierungschef wühlen, 
wen immer sie wollen. (Haben sie ja 
vielleicht auch getan ... ) 
Dann scheint es völlig korrekt zu sein -
jedenfalls m den Augen von Frau Hol• 
l:lnd-Cun, - wenn Körk als Trottel und 
der allsens beliebte Mr. Spock als Ge­
spenst im Nachthemd dargcstellL wer­
den. Kein Won darüber, daß Männer 
hier ausschließlich ah Witzliguren prä­
senucrt werden. Wo,u auch, sind ja nur 
Männer. Staude..c;scn wird die Darstel­
lung Auroras als c:c1tistisch gegeißelt. 
obgleich doch ihr Vorbild Uhura in der 
TV-Serie eine der "ersten ARBEITEN­
DEN Frauen" gewesen sein olJ. Haben 
Sie. Frau Holland•Cun1„ jemals cmcn 
Entcrprise-Film ge:;chen? Uhura hat 
don einen •typischen" Frauenberuf, 
nämlich den einer Telefonistin, und an­
sonsten fuhrt sie knallengc Kleider und 
außcrst extreme M1mröckc vor. Sie 1st 
also nicht gerade das Urbild der Frauen­
emanz1palion, und wenn der Comic die­
se Tatsache satinsch ubenrc1b1. was ist 
schlecht daran? 
Dcsweitercn behaupten Sie, Aurora be­
stünde nur aus "Brüsten & Beinen & 
Geilheit". Brü�tc und Beme mogcn stim­
men, die Gc1lhe11. wenn sie mal auf­
taucht, habe ich aber nur bei Körk ent­
dec kt. Die Vorstellung schließlich, es 

se, schon lustig, eine Frau mit Brüstcn 
und Beinen darzustellen, ist reichlich ab­
surd. Wäre das so, könnten sieh die Au­
Loren des Comics die Muhe sparen, sich 
immer neue G;igs auszudenken. N;itür­
lich wird Aurora lmrikiert dargcstclh, ge­
nau wie der b1crbäuchige Körk oder der 
geisternde Spuk. Insofern erfahren die 
Frauen hier durchaus Gleichberechti­
gung - nur scheinen die "selbstbewuß­
ten Frauen", die sie m ihrem Leserbrief 
anfuhren, so selbstbewußt nicht zu 
sein, sondern vielmehr der 1llese anzu­
hängen, Frauen seien zu edel und gut, 
um karikien werden 1u durfen. Ist die 
Frauenbewegung Jetzt schon sakrosanter 
als der Papst? 
"Humor ist, wenn MANN was zu 13-
chcn hat, am besten über Frauen." Das 
behaupten Sie, Frau Holland-Cun1_ Als 
MaM muß ich ihnen aber, auch wenn 
ach damit ihr Selbstbewußtsein anlcrat­
zen sollte. erklären, daß Frauen so ko­
misch nicht sind. Und daß sie aus­
schließlich hinsichtlich ihrer "Funktion 
als Beugenossin" betrachtet werden, 
stimmt auch nicht, weil - so attraktiv 
sind sie halt (mClSt) niehL 
Vielleicht sollten Sie einmal versuchen, 
rhren Blick von Aurora zu lösen und 
den ganzen Comic zu betrachten. Bisher 
er-:ehien nämlich lcem einziger Comic, 
dessen w,v auf Kosten Auroras ging, 
vielmehr war Körk m der Regel der Leid­
tragende: in SFT 12/86 hat Körk kein 
Auge fur Auroras Vorzüge, sondern jam­
mert litlcr fehlende Kneipen; in 1/87

hofft er auf ein Tcchtclmcchtcl mit der 
Ama1oncnkönigm, die sich zu seinem 
Leidwesen als Gigantin entpuppe.; in 
3/87 schließlich wird ihm unter die 
Nase gerieben, daß er ebenso wenig real 
ist wie Darth Vader. 
Wo bleibt denn da der f urchtb.lrc sexisti­
sche Wiv.? WcM in dem Comic JCffillnd 
lächerlich gemacht wird. dann doch dje 
Männer. Nein, Frau Holland-Cunz, Sie 
entlarven mcht etwa sexistische Vorstel­
lungen, Sie benutzen nur die Frauenbe­
wegung, um Ihre eigene Humorlosig• 
kcit und Ihr Schcuklappcndcnkcn zu 
rechüertigcn. Eman1.ipicne, selbstbe­
wußte Frauen verdrehen nicht die Tatsa­
chen so lange, bis sie in ihre Wellbild 
vom bösen Mann passen, sondern pril­
fcn, ob tatsachlieh Grund ?.Ur Klage be­
stehL Und im Entcrprisc-Comic könn• 
ten sich höchstens die Männer über ihre 
DarsLCllung als lüsterne Trottel bekla­
gen. Genau die aber meutern nicht. Und 
das ist doch wirltlich komisch. 

Michael Fcrber 
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03s schon ats "Beruf bctroffcnhcit• 1u 
bc:7.cichncndc permanente Gejammer der 
aktuellen Frauenbewegung macht es ci• 
ncr bcrufsllitigcn, sich durchaus emaro:i­
picrt fuhlc:ndcn Frau langsam $Chwcr, 
sich 7.U iußcm. ohne gleich in da christ­
katholischen. n:aktionan:n Ecke anicsic• 
dclt zu werden. Troll.dem möchte ich 
hier ldarsicllcn, daß ich mich durch die 
von Frau Holland-Cunz vcrkundctcn 
Thcscsl.cineswegsbcschriebcnodcr vcr­
�tcn sehen möchte. 
Mir ist r.ttSClhaft. '11·ie eine Frau ,ur glei­
chen Zeit SclbstbewußlSCin für sich n,. 
klamicn:n kann. wihrcnd sie doch dct 
Art icht ist. Frauicin als solches konne 
lächerlich \,\·irken. Ich weiß nicht. wel­
che furchtbaren Erfahrungen Frau Hol­
land-CunL hintet �ich hat. mir selbst ist 
jedenfalls nur aufgefallen. d.ttl Manner 
,ich gelegentlich über "technische, Un• 
vmtandnis· der Frauen amilsicrcn (was 
nldlt emmal 50 leicht von der Hand 1u 
weisen ist. ,umaJ Frauen dvu neigen. 
Z. B. bei einem anstchcndcn Reifen­
wechsel lieber du hilOosc Weibchen ,u 
�pielcn, Slall sc.l�t tätig ZU werden), ei­
ne grundsil7.liche Hctlcrkcit nach dem 
Mouo ·schaut. eine Frau - hahaha" ist 
mir noch �ht widerfahren. 
Um :rum eigentlichen Thema 1.u kom­
men: dct Enletprisc-Comic macht sich 
über die gesamte Fc��hscrie lusug. oh• 
nc d3bci hc50ndcri. auf Fraut'n ab,uhe· 
bcn. Kirk im Film war ein Mlllln, da 
pcmwlCnt und tkuLlich sichtbar mit sei­
nem B:iuch ,u kämpfen hatte. weslwb 
er im Comic sinnvollerweise als bicr­
�uclugcr Kip(n auftAuchL Mr. Spock 
hat einen Hang 2.um Tranu.cndcllwcn, 
dem im Comic mit seiner gc,�tcrhaflCt\ 
Erscheinung Rechnung getragen wird. 
Und Uhura schließhch baue in der TV­
Serie keine andcn:: Aufgabc. a.ls wohlge· 
�talu:te Beine und eine uppigc Oberwei­
te 2.u prucnt.icrcn, was 1m Comic gan.i 
konsequent seinen utirischcn Nieder• 
.�lag findet. 
Die von Frau Holland-Cun, erudcdtcn 
"gewaltlltieJvcrachtcnd/sadi,tischen" 
Tendcn,cn �ind mir bislang nicht aufge­
fallen. Richtig ist hingcicn, daß Aurora 
keinerlei intellektuelle Fih1gkeucn auf­
weist. was aber in diesem Fall kaum bc· 
mängell werden kann, <b die andcn:n fi. 
gurcn dCJ Comics, aUcn voran Körlc. 
sich auch nicht gcndc durch Geistcsga­
bcn auszeichnen. Unacr diesen Umslän• 
den durft.c auch die Behauptung von 
Frau Holbnd-Cunz. bei diesem Comic 
würden die Wil.l.C auf Ko�tcn der Frauen 
gemacht, bei allen Leserinnen und Le­
� auf blankes Unvcr.nimlnis stoßen. 

Bi�hcr ginge.n d1c Gags jedenfalls mc&St 
auf Konen Körks und nicht cm cin,igt'r 
auf Kosten Auroras. 
Und �hlic8hch muß ich auch die Re­
daktion der SFT vcncidigcn, der Frau 
HollMld-Cunz Stammti hnivcau unter· 
stellt. Wirc es wirklich so chlimm um 
diese Herren bcstcJlt, Mucn sie jenen 
Lcsabricf wohl kaum vcroflcnllichL 

EliSJhclh Reinartz 

Es scheint wohl mehr eine ins Satin• 
5ehc abgleitende Comcdic zu werden. 
was �ich Barb:U'a Holbnd-Cunz h:lt ein­
fallen WWI, Mcrkwilrd1g, daß sie ich 
selbst als humorlos bezeichnet: ich ha· 
bc jedenfalls jede Menge Lachfalten bc· 
kommen - die Frau llll8eblich doch -o 
vcnt.ctlcn (bul Khschce) unJ nur mit 
Oil of Sonstwas wmr �ggchcn. 
Au!>gc\prochcn neu finde ich es. ""enn 
EINE Frau meint, d.16 sie fur ALLE 
Frauen reden kann und darf. Dieser irri­
gen Meinung untt-rhcgcn bisher die mei­
sten Minncr, die fiir ihre Frau Entsehci­
dungen fallen - 1.. B. welche., Kleid sie 
aiv.ichcn �II oder welche Part.Ci sie ""'ih• 
lcn roll. Liebe B;ubara. Du wirst ent• 
schuldigcn, wenn ich di� bei Man• 
ncm M> sclb1avcrstMdlichc Vcrh:lllcn 
auch bei einer Frau ablehne - q:Jbst der 
Papst spricht nicht immer 1m Sinne AL· 
LER Kalholtkcn. Schade finde ich Q, 

daß Frau gegcnuhcr Mann nur auf ein 
Selbstbewußtsein in Humorlosigkc,t 
als ein,ig lcg1lil'TlC$ Verhalten 1uruck­
grcifcn d.uf: Stau biiflig über Mlinncr 
,u bchcn, die ,. B. aus Lic�icummcr 
(oder Schlimmerem) nachts nicht sc.hb­
rcn können - und das alles wegen einer 
Frau. Frau hat soviel Macht ubcr 
Mann, wenn sie !,()Wohl ihre iußcrc Er­
scheinung als auch ein wohltucndc.s 
Selb tbcwußtsein auslebL Kein Mann 
kann seinen Bierbauch an einer noch so 
modisch gcschniucncn Hose vc�ted.cn: 
De-, Gund h!ngt immet un1trhalb de$ 
Bauchnabcls. Eine Frau dagegen kann 
in einem Pullover mn V-Au!.�hniu 
einen Mann in nicht 1,1;cnig Verwirrung 

lÜl"LW. 

lntausant finde ich das Zusammen• 
schmeißen von Tatsaehcn und deren In• 
lCl'Jlf'CUllon: Brustc & Beine h.it JEDE 
Frau (M.tM meines Y.'isscn) auch) aber 
geil wird doch der Mann. der meint, tbß 
o. g. anai.omischc Gcgcbcnhciicn SEI•
NEN Idealmaßen en�prec:hcn. Oder 
wolltest Du tat.slichlich Aurora unterstel­
len - mir :sträuben sich die 1'ackenhutc
bei die.scm Gedanken• aus eigener Geil­
heit so aus,uschcn ·- oder wie _ oder

')')') was .... 

Scirnce FktJoa Times 6187 

Vielleicht bringt der n:ichste Körk die 
AuOösung. 

Monika Wcndclin 

Llcbc achlung.<gcbictcnde Barbara Hol• 
land-Cu01! 
Ja doch, is1 nitürlich wiedereinmal rich­
tig. Und so wichtig wie nur was. Ich SC• 
hc in der Enter-Priscn-Komik zwar nur 
aufmüpligc Klischccbildcr, die doof m'il 
ihrer Wirklichkeit kimpren. aber ich 
kaM ja auch ubcr so einen hoffnungs­
los SC"(btischcn Gag, wie den mit der 
•�twrcn Zuge• (SFT 3/87) {?) lachen,
weil der mich so angCl'IChm hctctoscxy
ki11elt. Muß ich mich wohl nun schl·
mcn damb. Gut.c Güte, ihr habt ja recht.
ihr lubt ja recht. Ich weiß das: alle Män•
ncr, die ich gut kenne. wissen es. Aber
warum bekommen immer wieder wir es
cr,.Jihh, die sowieso von der Richtigkeit
ubencugt sind, sich aber panout nicht
ihre Lu�t-auJ-Fni.u 10aqu;atschcn lassen.
Ja doch - wie langweilig - ausgewogen
muß es einmal mehr sein, also fordern
wir alle, l1'CU und ltrcuztnv gemeinsam,
auf jede gelungene. weil erregende Dar­
stellung eines weiblichen "sckundiren
Gc5chlcchtsmerkmal,· auch eine solche
in männlich! Odcr bc:$,cr gan-1 wegixcn
den Sex! Es lebe. (?) die ncuanige Prii­
dcric! Das durfte ich wieder nich1 ggcn,
vcnfüt. war wieder •typisch Kerl". Ja.
verdammt, ich bin so einbcschtinkk!S
Kerlchen, de.o;scn Geilheit sich durch die
Anwesenheit des einzigen Geschlccht.S,
der Frau, definieren 1.üJL Nur ganz so
billig, wie das in manches Feindbild
passen soll, funktioniert die AuLOmat.ik
nun doch wieJcr nichL ( ... pöhh)
�Selb tbewußte Frauen werden sobngc
vollJtommcn humorlos sein, �lange
�ic -·" Btlde ich es mir nur ein, oder
wirkt di� an-dic-Bruu-klop(en/Hom­
st08cnd/die-OiCcncn-Turcn-cinnmncndc/
dicke Oprcnnutposc des Den-Kerlen-den
Feminismus-um-die-Ohren-Schlagen
nur auf mich ein garu.cs B18chcn 11chcr·
lieh?
WiU ich auch noch pcrsönhch werden,
um dem Schlechten Ruf vollends ge­
recht 1u werden: Weucn, da.8 sich das 
s&ark aufgetragene Selbstbewußtsein
von Holland-Cun1 auch darin iußcn.
möglicMt in allct' Öffcntlichkeu mit 
fnxhlrovigcr Heldmncngcste eine nach
dcr andcrcn fachfraulich um die Ecke zu
q112lmc:n�
(Eri'rculichcrwcisc) •wcuc verloren?
fr1gt eigentlich gar nie roh gcstimml
ein Ouo Rake und James Tipu-cc �

Bcmdt•E. Buch 



Ein kompromißlosesWer1c Von einem Autor, der seine Konsequenz bis an den Rand 

Es geht um Erdöl, um d,e letzten 

j ••· . 
gro13en R!!Ser1fen. die d,e MenSCIJ. 1r11chae, We,sse,-

des Erträgtichengetrieben hat. 

he,t in ihrer Selbstzetstörten Welt OFF-SHORE 
als Grundnahrungsmittel benötigt_ 

309 �-.:... 
Es geht um die Manne,; die diese �en,
Weit aus Machtstreben, Habg,e, DM 29,BO 
Und Angsten in gleiche, Weise ISBN 3 890 

Wie Steh selbst. 
zerschlissen und abgetötet haben · 

48-109-4 
Es geht um die negativste aller UtoPJen, die sich dem Lese, Wie einPfe,/ m den Kopf bohrt. 
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